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Die preußiſche Polenpolitik am Pranger.
Die Art, wie die preußiſche Regierung den Polen in der Oſt

mark das Deutſchtum, das bekanntlich Kultur ſein ſoll, bei
bringen will, ſpricht allen Geſetzen der Kultur und den Forde
rungen einer vernünftigen Politik Hohn. Der preußiſche Büttel

eiſt zeigt ſich gerade jetzt beim Kampfe gegen polniſche Schul
inder in voller Glorie. Daß wir als Sozialdemokraten, ſo

wenig wir uns für die religiöſen Anſchauungen ins Zeug legenkönnen, doch für die unterdrückte und vergewaltigte Katon

Partei nehmen müſſen, iſt ſchon des öfteren nachgewieſen und
liegt auch in den Satzungen unſeres Programms begründet.
Aber auch aus bürgerlichen Kreiſen kommen, wenn auch ver
einzelt, Stimmen, die den preußiſchen Polenkrieg einer herben
Kritik unterziehen. So wird der Frankfurter Zeitung
von einem Herrn v. d. E. aus Süddeutſchland geſchrieben

Bismarck ſoll einmal auf eine Interpellation der Polen ge
antwortet haben „Es gibt keine Polen mehr, es gibt nur noch
Deutſche, Oeſtreicher und Ruſſen.“ Aber der „eiſerne Kanzler
hat ſich in den Polen verrechnet und die zähe Ausdauer der
Slaven unterſchätzt. Er rechnete auch nicht mit den polniſchen
Frauen und Müttern, weil er ſie nicht kannte und wußte, mit
welch fanatiſcher Liebe ſie ihre Nationalität bewahren und mit
welchem Löwenmut ſie ihre Mutterſprache verteidigen. Die
Vorgänge in Wreſchen haben es bewieſen und die jetzige
Obſtruktion der polniſchen Schulkinder wird vollenden, was
de begonnen wurde. Selbſt die ungewöhnlich hohen Strafen,
die beim Wreſchener Schulprozeß über die obſtinaten Arbeiter
frauen verhängt wurden 2 Jahre Gefängnis, 1 Jahr Zucht-
haus uſw. haben gar nichts gefruchtet. Kaum fünf Jahre
ſind e z r m Die die Kinder nicht ineinem ſondern in 70 Orten Die Oft Rundſchau, diealte und jede Shats an dieſen traurigen San den et

niſchen Geiſtlichen, vor allem ihrem Oberhirten, Dr. v. Stab
lewski, in die Schuhe ſchiebt, fragt, warum ſich dieſe Bewegung
nur über die beiden Provinzen und nicht auch über Schleſien,
Weſtpreußen und die Rheinprovinz erſtreckt, in der doch 100000
Polen leben. Aber man vergeſſe nicht, daß in keiner andern
Provinz die Verhältniſſe einen ſolch unerträglichen Charakter
angenommen haben wie in Poſen und Gneſen.

Wer längere Zeit dort zwiſchen und mit den Deutſchen und
Polen gelebt hat, der weiß, daß dort maſſenhaft Zündſtoff
liegt, den ein Funke zu lodernder Glut entfachen kann. Aber
täglich, ſtündlich fügt man noch neuen Zündſtoff hinzu. Die
gegenſeitige Erbitterung hat ſolche Dimenſionen angenommen,
daß es kaum noch eine Verſtändigung gibt. Damit ſoll nicht
geſagt ſein, daß die Polen Deutſchenfreſſer ſind. Sie
leben gern und friedlich in Süddeutſchland, und diejenigen,
deren Verhältniſſe es erlauben, ſchicken ihre Söhne auf ſüd-
deutſche Univerſitäten und zum Militärdienſt nach dem Süden

und nicht zu den Preußen. So viel iſt ſicher die
preußiſche Polenpolitik bewegte ſich bisher auf völlig falſchen
Bahnen. Niemals wird man mit einer Zwangs
politik die Polen in Germanen verwandeln.

Mehr als hundert Millionen hat die preußiſche Anſtedelungs
kommiſſion bereits verpulvert und der Erfolg daß in drei
Jahren von 1900 bis 1903 vom deutſchen
Großgrundbeſitz 32400 Morgen Land in
polniſche Hände verkauft wurden. Und dann redet
man von einem Geſetz, das den Polen verbie en ſoll, in Preu-
ßen Land zu erwerben, und der Zwangsenteignung polniſchen
Grundbeſitzes! Es iſt zum Lachen Warum ſchafft man kein
Geſetz, das den preußiſchen Rittergutsbeſitzern verbietet, ihre
Beſitztümer in Polen zu verkauſen Das Wirken der Anſiede-
bungskommiſſion war außerordentlich erſprießlich für die
Polen. Hundert Millionen ſchönes deutſches Geld ſind nun
in polniſche Taſchen geſſoſſen. Und was man für ſchweres
Geld erwarb, das waren herunſergewirtſchaftete Güter des
verarmen polniſchen Adels Denn diefenigen, denen das Waſ-
ſer noch nicht an der Kehle ſitzt, werden nie und nimmer an
Deutſche verkaufen, weil ſie von ihren Landsleuten dafür in
Acht und Bann geian werden. Die famoſe Anſiedelungskom-
miſſion hat alſo das Polentum geſtärkit, anſtatt es
zu ſchwächen, und dafür kann ſich der nun wieder kapitalkräf-
tige Adel die ſchönſten deutſchen Rittergüter, wie Ober-, Mittel
und Niederbrunn mit dem Vorwerk Neuwelt im Kreiſe Kreuz-
berg, das Rittergut Kroſchwitz bei Bentſchen uſw kaufen Die
polniſchen Beſitzer hoffen, daß die preußiſche Regierung der
Anſiedelungskommiſſion weitere hundert Millionen bewilligt.

Weiter kommt Herr v. d. E auf die ſchöne Einrichtung der
ſogenannten Oſtmarkenzulagen an deutſche Beamte, Lohrer uſw.
u ſprechen. Er führt in dezug auf die Lehrer darüber gus:gern der preußiſchen Redterun an die ventſchen Vo ts

ſchullehrer verteilten Geld prämien für erfolgreiche Be
treibung des deutſchen Schulunterrichts bei polniſchen Kindern
haben den Widerwillen und Widerſtand gegen die ihnen ver-
haßte deutſche Sprache verſchärft, beſonders bei den unteren
polniſchen Volksklaſſen, und das Anſehen der Lehrer ſchwer
geſchädigt. Andererſeits haben die Lehrer wohl angeſpornt
durch die zu erwartenden Geldprämien einen gefabr-
lichen Uebereifer entwickelt. Denn wozu iſt es
notwendig, polniſche Schulkinder zu zwingen, das Lied: „Jch
bin ein Preuße“ zu ſingen! Ein kluger, feinfühliger Lehrer
vermeidet ſolche Klippen, an denen ſeine Autorität ſcheitern
kann. Und gerade die Wreſchener Lehrer wußten ſehr wohl,
daß ſeit längerer Zeit ſchon die Kinder gegen den ihnen auf
gezwungenen deutſchen Religionsunterricht revoltierten, um ſo
mehr als die polniſche Sprache ja ſonſt völlig aus der Schule
verbannt iſt. Aber ſolange es eine polniſche Mutter gibt,
werden die Kinder polniſch ſprechen und denken lernen. Die

Kinder der Gebildeten lernen zwar auch eifrig deutſch
„weil es nützlich iſt“ aber daheim reden ſie kein deutſches
Wort. Und in ihren ſchulfteien Stunden holen ſie ſich einige
Proletatierkinder, die ſie in ihrer heißgeliebten Mutterſprache
und der Geſchichte ihres Landes unlerrichten. Gewiß es gibt
eine „polniſche Gefahr“, denn in jedem dieſer kleinen Patrioten
wächſt ein fanatiſcher Pole heran, der ſich als Held fühlt, weiler das verteidigt, was man ihm nehmen will ſeine Mutter
ſprache. Preußen züchtet dieſe Helden und Märtyrer.

Dieſen, den Tatſachen durchaus entſprechenden Ausführung

des Herrn v. d. E. wollen wir die Auslaſſungen des preußi
ſchen Regierungsblattes, der Nord deutſchen Allge-
meinen Zeitung gegenüberſtellen, die in ihrer geſtrigen
Nummer in einem langen Artikel die Haltung der Regierung
zu der Frage des polniſchen Schulſtreikes zu rechtfertigen ſucht.
Das Miniſierb ait ſchreibt, jedenfalls im Auftrage des Herrn
von Studt:

Die Schulverwaltung hat der bedauerlichen Bewegung
gegenſiber Ruhe und Beſonnenheit (1) bewahrt. Das Ziel
der polniſchen Agitatoren, die Lehrerſchaft nervös zu machen
und ſio zu Mißhandlungen der Kinder zu verleiten, iſt bis-
Her nicht erreicht worden. Man wird auch ferner tunlichſt
vermeiden, die Kinder zu Märtyrern für die Schuld anderer
zu machen. Dagegen wird die Schulzucht nachdrück
lich aufrecht erhalten. Die an dem Religionsunterrichte in
deutſcher Sprache infolge des Verbotes der Eltern oder in
folge der Aufreizungen in der Preſſe nicht teilnehmenden
Schüler werden in den betreffenden Stunden anderweit, mög
lichſt mit deutſchem Sprachunterricht beſchäftigt. Um auch
an den ſtreikenden Kindern klar zu machen, daß der Unge-

horſam dis r und a r W dernge ene ſchlechte Beiſpiel eine ſtra Verletzung darſtellt,Wird der Werten der Kinder dar Na ſſfeen in
pädegogiſch zul ſſigen Grenzen geabndet. Gegen Eltern,
welche ihre Kinder vom Schulbeſuch überhaupt oder von
dieſen beſonderen Mehrſtunden zurückhalten, wird mit Schul-
verſäumnis- Strafen vorgegangen. Kinder, die
durch ihr ganzes Verbalten zeigen, daß ihnen die zur Ent
laſſung aus der Schule erforderliche Reife fehlt, oder die
ſich die durch die Volksſchule vermittelten Kenntniſſe abſicht
lich nicht aneignen, werden beim nächſten Schul
entlaſſungstermine nicht berückſichtigt.
Aufreizungen durch die Preſſe gegen die Schulordnung ſowie
Beleidigungen und Verleumdungen von Lehrern werden
ſtrafrechtlich verfolgt. Unbotmäßige Schulvorſteher
werden ihres Amtes enthoben Die Unterrichts
verwaltung hofft auf Grund früherer Erfahrungen, mit die
ſen Mitteln allmählich eine Beruhigung der durch maßloſe
Verhetzung erregten Gemüter in der Provinz Poſen herbei
zuführen. (Siehe Wreſchen! Die Red. d. V.) Bei beſon-

(Nachdruck verboten.)

a Der Holzhändler.
Roman von Max Kretzer.

Er ſtrich ſich wohlgefällig den mächtigen Schnurrbart, deſſen
Anleihe am Backenbart ünverkennbar war, liebäugelte ein
wenig mit der Ordensroſette im Knopfloch, die ſehr verdäch-
i ausländiſche armen trug, und betupfte dann mit der

chen Hand v tig ſein Scheiteltoupet, um ſich von deſſen
r Sitz zu überzeugen. Jm Geiſte ſah er bereits in
er Tiergarſenſtraße empfangen und zu den Freunden des

Hauſes gerechnet.
Geſtatten Sie mir, daß ich auf Jhre önen Worte an-ſtoßen darf,“ ſagte Herr von Paſſen biaut zu Dulters,

machte einen höflichen Kopfnicker und ſah ihm mit klarem
Blicke feſt in die Augen.

Sehr freundlich von Jhnen,“ gab Dulters zurück und erwiderte den Blick mit derſelben Offenheit. Dieſer junge Herr

gefiel ihm immer beſſer, ſchon ſeiner höflichen Zurückhaltung
wegen. Jm Augenblick wußte er nicht recht, was er aus
r machen W Ein Offizier in Zivil war es jedenfalls
n t das ſah er ihm ſofort an. Auch für einen Landwirt

e er einen zu hellen, faſt weibiſch ausſehenden Teint. Die
dtluft hor ihm übrigens in allem an, in ſeiner Klei

dung, in ſeinen Bewegungen und in ſeinem Benehmen.
Dülters wollte nicht direkt fragen und ſo wandte er ſich

leiſe mit der Bitte um puprn an den Rittmeiſter, der in
dem Qualm immer nach Möglichkeit die Augen weit aufriß,
um die Müdigkeit niederzukämpfen.

„Er Lgg irgend etwas, ich glaube r
raunte Tollen zurück. „Rentlow, ſein Onkel da iben,
deutete auf den heren Rezept eher brachte ihn neulich
ſchon mit. Er ſcheint ihm in der Taſche zu liegen. Jſt nämlich einer von der verarmten Seitenlinie der Faffent Alſo

m ibt's da nichts, lieber Dulters“
r hatte die Empfindung, als hätte Herr von Paſſen etwas

von dem Geſpräch aufgefangen, und ſo hielt er es für aut,
3 Worten zuzufrinken: „Proſit, Sie zukünftiger

umboldt.“
Jch habe leider nichts meht,“ erwiderte Paſſen lächelnd und

kehrte ſein Glas um.
Sofort goß Dulters ihm den Kelch wieder voll und war

Beert xigkelt, daß der Rittmeiſter verwundert aufblickte
er

nur um von denen er etwas zu
er immer geglaubt, daß dieſer reiche Mann ſich ſi d

werde. Man lernte ihn doch niemals auskennen. Er bekam
noch mehr Veranlaſſung zur Verwunderung, als Dulters plötz-lich, nachdem er ſ eine Weile mit Paſen unterhalten hatte,

wie es ſchien mi
am Sonntag nichts Beſonderes vorhaben, ſo kommen Sie doch
zum Eſſen zu mir. Um zwei Uhr, wenn ich bitten darf.,
Aber gang ohne Zwang. Es geht bei mir ganz häuslich zu.“

Donnerwetter, das iſt ja ſchnell gegangen,“ brachte Nie-
vuſch noch vor, deſſen Geſicht allmählich krebsrot gewor-
den war.„Jch bin nun 'mal ſo, Herr Baron, das wiſſen Sie ja,
erwiderte Dulters und zündete ſich eine friſche Jmportierte
an, nachdem er die vorige ſeiner en nach kaum halb
aufgeraucht hatte. „Wie ich niemals Glacé-Han u und
Brillanten trage, nicht einmal ſimple Goldringe, ſo bin ich
auch in meinen Einladungen etwas formlos. Die Hauptſache
bleibt doch, wie's gemeint t Nicht wahr Herr v. Paſſen?“
Er ſchiug mit der Rechten leicht auf die Schulter des jungen
Mannes und lachte ihn gemütlich an.

Der Konſul bekam einen leichten Schreck. Er ſtellte das
Kokettieren mit der linken Hand, an der zwei auffallend große
Steine blitzten, püögp ein und zog ſie unter den Tiſch, da
bei inne werdend, daß er dasſelbe mit ſeiner Krawattennadel,
die in der Größe eines Fünſeigrfennigſti es wie ein kleines
Brillantfeuerwerk unter dem ausraſiertcn Kinn prangte. nicht
ut tun könne. „Meinte er das ernſt?“ fragte er Paffens
nkel. „Jn dieſem Falle etwas knotig.“
Rentlow zuckte gleichgültig mit den Schultern und meinte

nur, daß ein junger Mann eben Glück haben müſſe. Und ein
Gilla ſei es unbedingt, von dieſem ſchweren Millionär gleich
nach der erſten Bekanntſchaft zu Tiſ en zu werden.
Der a hatte auch ſeiner Phantaſie Schwingen ge-
geben, und ſo malte er ſich ſofort aus, was für eine Zukunft
vielleicht ſeinem armen Neffen blühen könnte, wenn er unter
die Fitti der, Häuslichkeit Dulters genommen würde, in
der eine von Geld umgebene Fee das Szepter führte.

„Sie müſſen nämlich wiſſen. daß Rolf ein Sonntagskind
iſt, und die ſollen ja immer Glück haben fügte er wie zur

ntſchuldigung hinzu.
„Jch möchte dieſe Form ungehobelt nennen,“ gab

det Konſul biſſig zurück. „Wenn derſelbe Ton in ſeinem Hauſe
herrſchen ſollte, nun inöchte ich mich doch beinahe de
danken

„Bedenken Sie ſich nicht zu früh, es könnte Jhnen v

tun,“ die m in e a Konſulrnere Wort verkniff. Er empfa ie Dummheit,gen hatte, J er vorher die neueſte Heirats-

et laut zu dieſem ſagte: „Wenn Sie

chance bereits erwogen hatte. Und ſofort ſah er ein, daß er,
wenn er jemals in das Haus des Holzhändlers gelangen
ſolle, ſeine Brillanten vorher in der Garderobe abgeben müßte,
rer die Sympathie dieſes „umgekehrten Protzen“ zu er-
werben.

Er ſollte ſich noch mehr getroffen fühlen, denn kaum hatte
Niebuſch Rittmeiſter von Tollen einige Worte zugeflüſtert, als
dieſer (aut ſagte: „Leute Jhres Schlages, lieber ulters,
brauchen ihr Vermögen nicht mit ſich r n

Der Konſul glaubte den Blick des Rittmeiſter rig auf
ſich gerichtet zu ſehen, und ſo fühlte er auch dieſen Stich.
Beide hatten früher beim Wein eine kleine Karambolage mit
einander gehabt, die aber ſchließlich gütlich beigelegt worden
war. Riſtmeiſter von Tollen hatte die Bosheit gehabt, falls
es ſich gerade im Geſpräch ſo fgte auffallend oft die Fro
aufzuwerfen: „Wo wor doch gleich Jhr Konſulat u
ſo litt der Konſul ſtets unter der Einbildung, man könne an
ſeiner geſellſchaftlichen Honorität zweifeln und ihn für einen
halben Jnduſtrieritter halten. 8Paſſen wart rot geworden wie ein qunges Mädchen. Wenn
er ganz offen hätte ſein ſollen, würde er Dulders erwidert
haben, daß auch ihm die Einladung etwas „zu Pgeti er
ſcheine. So aber ſtand er unter dem Zwange ugen
blicks und nahm in erſege Verwirrung dankend an.

Dulters ſtreckte ihm die Hand entgegen. Das ſei recht,
meinte er. Nur keine unnötige Ziererei, das widerſpreche dem
n Gefühl. Die Natur habe doch immer recht; er,
ſei in ihr groß geworden und wiſſe das. Sobald er erfahren
hatte, daß Herr von Paſſen ein „Armer“ ſei, fühlte er ſich
ihm als Beſltzender überlegen. Verarmte Adelige zählten in
ſeinen Augen nicht, denn er d von ihnen nichls zu er
warten. Und ſo kehrte er plö üg die Souveränität des Protzen
hetvor, der die Herrſchaft des Geldes zur Genüge kennen ge
lernt hat. Das war weniger Dummſtolz, als eine Betätigung
ſeiner großen Menſchenkenntnis die ihn Agfet hatte, daß man
einem leeren Portemonnaie alles bieten dürfe, ſelbſt wenn eine
vielzackige Krone darauf prangte. Trotzdem hatte er für
Paſſen nicht dieſe tein außeren Gefühle; er war vielmehr n
ſeinem Innerſten don dem Wunſche erfüllt, gerade einmal
einen wirklich n an ſeine Tafel zu ſiehen, an der
ſchon manche die teuerſten Weine getrunken hatten. ohne es
verdient zu haben. „Alſo abgemacht, Hert von Paſſen,“ ſagte
er nochmals, wir haben unß zwar heut zum erſtenmal ge

aber i gehöre nun mal zu den unberechenbaren
Menſchen.“„Auch was das jährliche Einkommen betrifft wihelte
Baron Niebuſch unb rief dadurch wieder ne chen her

vor. ortſetzung folgt



u

a

e

e

nener Ueberlegung werden mit der Zeit auch die Führer der
Bewegung, namenttiich aber die polniſchen Geiſtlichen, welche
den Schulſtreik bisher offen oder geheim gefördert haben,
zu der Erkenntnis gelangen müſſen, daß in erſter Linie die
Kirche Schaden leide, wenn zahlreiche Kinder einer religiöſen
Einwirkung durch die Schule überbaupt entzogen werden.

Das lange Regiſter von anzuwendenden Strafen nennt das
edle Miniſterblatt Maßregeln, die keine „Märtyrer“ ſchaffen
ſollen. Die Leute am Regierungstiſche und in der Redaktion
dor Nordd. Allg. Ztg. ſcheinen keine Ahnung davon zu haben,
wie dieſe Art der Handhabung der „Schulzucht“ auf die pol
niſchen Eltern und Kinder wirken muß.

Einer ſolchen, dem kurzſichtigſten Polizeigeiſte entſprungenen
Auffaſſung der offiziöſen Preſſe und der hinter ibr ſtehenden
Regierung ſei entgegengehalten, was der erwähnte Herr
v. d. E. noch in der Frankf. Ztg. ſchreibt:

Als es ſich im Jahre 1867 um Einverleibung des Groß
herzogtums Poſen in den Norddeutſchen Bund handelte, erließ
der damalige Poſener Oberpräſident von Horn am 30. Januar
1867 einen Aufruf an die polniſche Bevölkerung des damali-
gen Großherzogtums, in dem folgende Verſprechungen
gemacht wurden: „Es iſt der Wille unſeres vielge-
liebten Königs, daß auch unſere Provinz dem Nord
deutſchen Bunde einverleibt werde. Mitbürger pol-
niſcher Nation! Auch Jhr habt gewiſſe Urſarhe, Euch
hierüber zu freuen! Achtet nicht auf die Einflüſterungen derer,
die da behaupten, die Zugehörigkeit zun Norddeutſchen Bunde
wäre für Eure Rational tät verderblich. Hört vielmehr auf die

Stimme unſeres allergnädigſten Königs,
deſſen väterliche Abſichten weit davon ent
kernt ſind, Eure Nationalität zu bedrohen,
oder Eure Rechte zu ſchmälern. Durch die Ein-
verleibung in den Norddeutſchen Bund ſoll weder Eure
Mutterſprache noch Eure Religion eine
Einbuße erleiden. Auch innerhalb des Norddeutſchen
Bundes ſollt Jhr Polen bleiben, Jhr ſollt
Euere Sprache und Sitten beibehalten, und
ſoll die katholiſche Kirche des altgewohnten Schutzes und freier
Entwickelung nicht entbehren. Zaudert nicht, dem väter-
lichen Herzen unſeres allergnädigſten
Königs Vertrauen entgegen zu bringen, dasſelbe iſt voll
Liebe auch für einen Untertan polniſcher Nation, und bietet
Euch den ffeſteſten Schutz Euerer Rechte und
Euerer Nationalität.“

Man vergleiche die geſtrigen Auslaſſungen der Nordd.
Allgem. Zeitung und die Haltung der preußiſchen Re-
gierung in den letzten Jahren mit dieſen ſchönen Worten des
Ober Präſidonten, der im Namen des preußiſchen
Königs ſprach. Die Polen können hieraus erſehen, was
wir Sozialdemokraten ſchon lange wiſſen. daß in Preußen
Verſprechen und Halten ſehr zweierlei Dinge ſind. Seit den
Tagen der „Wiedergeburt“ und der „Freiheitskriege“ ſind die
regierenden Kreiſe in Preuße ſehr freigebig mit Verſprechungen
geweſen. Wie es mit dem Halten ausſab, das braucht an die
ſer Stelle nicht weiter ausgeführt zu werden: Junker Regierung
und Dreiklaſſen- Parlament zeigen ja täglich, wie in Preußen
Verſprechungen in die Tat umgeſetzt wurden. Aber auch für
die preußiſche Polenpolitik gilt das Wort: Wer Wind ſäet,
wird Sturm ernten.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 2. November 1008.

Der echte Hauptmann von Köpenick.
Zu jener Stelle der Hohenlohe' ſchen Denkwürdigkeiten, die

von dem Zerwürfnis zwiſchen Wilhelm II. und Bismarck
und den Staatsſtreichplänen des letzteren handelt, bringt Prof.
Hans Delbrück in ſeinen Preußiſchen Jahrbüchern
eine ſehr bemerkenswerte Ergänzung. Nach der Darſtellung
des Prof. Delbrück, die auf dem Zeugnis zweier Freunde Bis
marcks beruht, ſoll der „Eiſerne“, als er das Sozialiſtengeſetz
fallen ließ, den Plan verfolgt haben, das allgemeine, gleiche
s r durch einen Staatsſtreich zu beſeitigen.Jm ſt 1889 habe Herr v. Helldorf Bebra, der Führer
der Konſervativen, ſich nach Friedrichsruhe zu Bismarck be
geben, um zu fragen, ob der Kanzler die Annahme des
Sozialiftengeſetzes auch ohne den Ausweiſungsparagraphen
wünſche. Bismarck Ptpiit fich aber jeder beſtimmten Aeuße-
rung, und ſo entſtand bei den Konſervativen der Eindruck, als
ob Bismarck den Fall des Sozialiſtengeſetzes gar nicht ungern
ſähe, weil er dadurch zu viel weitergehenden Plänen freie Hand
z gewinnen hoffte. ie aus den Hohenlohe'ſchen Denkwürdig-eiten hervorgeht, rechnete Bismarck damals mit dem Ausbruch

von Aufſtänden, die er mit Waffengewalt niederſchlagen
wollte. Die Abſchaffung des Reichstagswahlrechts ſollte
dann den Plan krönen.

Bismarck wollte ſich da doch in Preußen alles, was
paſſiert, „von Rechts wegen geſchieht dabei auf jene rabu
liſtiſche Theorie ſtützen, wonach die beſtehende Reichsverfaſſung
anf einer Vereinbarung der deutſchen Bundesfürſten beſtehen
ſoll, und durch Abänderung dieſer Vereinbarung jederzeit
wieder aufgehoben werden könnte. Dieſelbe Theorie iſt vor

nicht langer Zeit von dem ehemaligen badiſchen Bundesratsh Prof. Jagemann entwicket worden und
hat damals nicht geringes Aufſehen erregt.

Das Reich fügt den Enthüllungen Delbrücks (deren Wahr
heitswert übrigens von bürgerlichen Blättern angezweifelt
wird) hinzu, das ſogenannte Entlaſſungsgeſuch Bismarcks ſei
hauptſächlich um deswillen nicht veröffentlicht worden, weil es
eine Denkſchrift ſei zur Begründung jenes
Bismarckſchen Ueberrumpelungsplanes.

Die nationaliſtiſchen Scharfmacher, die in Bismarck ihren
Gott anbeten, werden durch ſolche Enthüllungen neuen Mut
bekommen, um das angeblich von Bismarck ſelbſt begonnene

Werk der kontrerevolutionären Reichszer-ſtörung auch wirklich zu Ende zu führen. Darum hat die
Darſtellung Delbrücks nicht nur ein hiſtoriſches ſondern auch
ein außerordentliches aktuell politiſches Jntereſſe. Das
deutſche Volk darf keinen Tag ruhig ſein, ob nicht plötzlich
hinter einem Buſch der echte Hauptmann von Kövpenick auf
taucht, der ſchwierige Dinge mit Hilfe der Soldaten drehen
will. Es muß ſtets auf der Hut ſein, um ſein Recht zu
bewahren.

Liberale Jugend und Kriegstänze.
Man erſtaunt jetzt mitunter, wenn man das Berliner Organ

der Nationalliberalen, die Nationalzeitung zur Hand
nimmt, Man könnte auf den erſten Blick glauben, es wäreeine ſozialdemokratiſche Zeitung, oder doch wenigſtens die
Nationalzeitung von einſt ſei wieder auferſtanden, die in den
fünfziger Jahren ſo tapfer die Jntereſſen der bürgerlichen
Demo ratie vertrat. So bringt die letzte Nummer wieder zwei
Aufſätze, von denen der erſte die auswärtige Politik des Rei-
ches unter deutlicher Anſpielung auf leitende Perſönlichkeiten
in der ſchärfſten Weiſe verhöhnt, während der zweite auf dem
Gebiete der inneren Politik die rückſichtsloſeſte Oppoſition an
kündigt. Dieſer zweite Artikel beſchäftigt ſich zunächſt mit dem
„Stengelſchen Wechſelbalg“, der Reichsfinanzreform, und den
erwar eten neuen Steuer orderungen der Regierung, um ſchließ-
lich zu dem Ergebnis zu gelangen:

Seit Monaten haben wir eine latente Kanzler- und eine
akute Miniſterkriſis. Jn welchen ſachlichen, bei der Unvollkommenheit alles Menſchenwerkes unvermeiblichen Momenien
unſerer politiſchen Entwicklung ſie begründet wären, weiß
niemand. Das deutſche Volk kennt als Grund dieſer be
fremdlichen Erſcheinung, die ſeine Gegenwart beunruhigt
und ſeine Zukunft vedroht, nur ein „cartel est notre plaisir“(„So gefallt es uns“. Der Wahrſpruch des vorrevolutio
nären Königtums in Frankrech. Red.) Das wird es,
wir möchten das betonen, ſchließlich auch ruhig h
müſſen. Der perſönliche Wille des Trägers der Krone iſt
im monarchiſchen Verfaſſungsſtagt eben auch ein Faktor des
politiſchon Lebens, und bei wei em nicht der unbedeuendſte.
Wenn es aber auch ein unvperäußerliches Recht der Krone
iſt, ſich über die Bedürfniſſe der Gegenwart ſowie der näch-
ſten Zukunft zeitwei ig hinwegzuſetzen: ſo iſt es ein nicht
minder ſouveränes Recht des Reichstags, dieſerArt des Regierens ſein Unterſtäbung z u
verſagen

Schließlich heißt es:

Die nationalliberale Pattei würde ihreanze Vergangenhe'it verleugnen, wollte ſie ſich über dieſeKnht u fordern, daß das Reich nicht länger nach per
zſönli n Stimmungen unverantwortlichenEinflüſſen regiert werde) leich herzig hinwegſeen. Für

ſie kann alſo die Parole lauten: Der Re-
gierung, wie ſie jetzt iſt, und dem Syſtem,
wie wir hre ſiert werden keinen

rPfennig me
Das wäre alſo der offene Konflikt! Kampf des Reichstags
gegen die Krone, beſſer geſagt, gegen däs Syſtem Wilhelms II.
unter Führung der Nationalliberalen. Wer ſich Herrn Baſſer-
mann als deutſchen Mirabeau vorſtellen kann, mag's glauben.
Schwer zu begreifen iſt's allerdings, warum die nationallibe
rale Partei jetzt ihre Preffe losgelaſſen hat. Die unſagbare
Jämmerlichkeit der Fraktion kann ſich dadurch nur noch herr-
licher offenbaren.

ZDJ

Den Düſſeldorfer Wahlrechtsprozeß
begrüßt die konſervative Preſſe mit einem Seufzer der Er
leichterung; denn diesmal iſt es ja dem Abgeordnetenhauſe und
ſeinem ſtaatsanwaltlichen Vertreter geglückt, jene vorſichtige
Haltung einzunehmen, in der einem „nichts nachgewieſen wer
den kann. Namentlich die Kreuzzeitung hält den Richtern
und dem Staatsanwalte von Erfurt die Düſſeldorfer Kollegen
als leuchtende Vorbilder vor Augen. Was können aber jene
Armen dafür, daß das Abgeordnetenhaus in ſeiner Unerforſch
lichkeit die Ermächtigung zur Verfolgung nach S 186 St. G
erteilt hattel!l Jn Erfurt wird der in Düſſeldorf glücklich ver
miedene Wahrheitsbeweis nun nicht mehr zu umgehen ſein, und
jeder Verſuch, ihn abzuſchneiden, würde eine neue jammervolle
politiſche Niederlage für das Abgeordnetenhaus bedeuten.

Ob der Herr Abg. Brütt, der im hohen Hauſe um eine
recht kräftige Beſtrafung der ſozialdemokratiſchen Redakteure
bat, damit zufrieden iſt, daß ſich das Düſſeldorfer Gericht mit
dem abenteuerlich hohen Strafantrage des Staatsanwalts auf
33 Proz. ausglich, oder ob er wünſcht, daß der verruchte

Mon
wer de,

Poſt, hüllrt ſich

Beleidiger der D enmajeſtät während der
die er ſitzen muß, mit glühenden Zangen
noch nicht bekannt geworden. Sein Organ,
darüber in tiefes Schweigen.

Nachzutragen iſt auch noch was unſeres Wiſſens noch
nicht beachtet wurde daß derſelbe Herr Fervers, der im
Abgeordnetenhauſe dem r zuſtimmend be
ründete, Zentrumsvertreter von Düſſeldorf im Landtage iſt.

Düſſeldorfer Wahlrechtsprozeß iſt alſo in der Hauptſache
das Werk des Düſſeldorfer Zentrums Abgeordneten er und
ſeine Partei können ſtolz ſein.

Bei der Stichwahl im r Stad eBremervörde (18. hannöverſcher), die geſtern ſtattgefunden
hat, wurden für den nationalliberalen Kandidaten Reeſe
12 693 Stimmen abgegeben. während Genoſſe Ebert 6699
Stimmen erhielt. Reeſe iſt ſomit gewählt. Bei der Haupt
wahl fielen auf Genoſſen Ebert 6183 Stimmen. Der Bund
der Landwirte und der größte Teil der Freiſinnigen haben
alſo für den Nationalliberalen geſtimmt.

Verkehrsfeindlichkeit der deutſchen Regierung. Jn
Schweden und auch un er den in Deutſchland lebenden
Schweden intereſſiert man ſich ſeit einiger Zeit lebhaſt für die
Herſtellung einer Dampffähre- Verbindung zwi
ſchen Deutſchland und Schweden. Die ſchwe-
diſche Regierung iſt ebenfalls dafür. Der ſchwediſche Zivil-
miniſter war am Sonntag in Trelleborg, um dort den Hafen
zu beſichtigen, der als der geeignetſte Platz für die Anlege
ſtelle der geplan en Dampferfähre gilt. Dabei äußerte er,
Deutſchland ſtelle ſich zu der in Frage kommenden Verbindung
nicht ſo wohlwollend, wie man zu hoffen gewagt habe, weilman in gewiſſen Kreiſen n veutſchlandeinen
allzu großen Jmport von Landwirtſchaft s-
produften, beſonders von Lebensmitteln,
aus Schweden ſürchte.

Wie man ſieht, iſt der ſchwediſchen Regierung der verkehrs-
feindliche Charakier unſerer Junker ſehr wohl bekannt, denen
kein Mittel zu ſchlecht iſt, um den Magen des deutſchen Staats
bürgers vor Ueberfüllung mit ausländiſchen Lebensmitteln zu
bewahren.

Ein Dementi. Die Nordd. Allg. Ztg. meldet: Die Nach-
richt, daß der Kultusminiſter von Studt in den nächſten S
ſich nach Poſen begeben werde, iſt eine irrtümliche. Eine ſolche
Abſicht hat nicht beſtanden.

Von der preußiſchen Schulſchmach. Zehnmal hat, wie
die Berl. Volksztg. meldet, in den letzten zwölf Jahren die
Schule zu Vockſteot in der Altmark den Lehrer gewechſelt. Jn
demſelben Zei raum war die Stelle mehrmals halbe Jahre hin
durch unbeſetzt Die Urſache dieſer für den preußiſchen Schul
jammer bezeichnenden Erſcheinung iſt in dieſem Falle wie in
den meiſten andern in der ger ngen Beſoldung und in den trau-
rigen Wohnungsverhältniſſen zu ſuchen; dieſe hatten zur Folge,
daß nicht weniger als drei Stelleninhaber krank wurden und den
Poſten deshalb aufgaben. Seit fünf Jahren ſchweben bereits
Verhandlungen wegen Abhilfe des Uebelſtandes. Bis jetzt weiß
man aber noch nicht, ob man ein neues Schulgebäude errichten
oder das alte nur ausbauen will Unter den obwaltenden
Verhäſtniſſen leidet der Schulunterricht natürlich aufs ſchwerſte.

„Läſtige“ Ausländer. Zur Ausbeutung ſind die aus
ländiſchen Arbeiter unſern herrſchenden Kiaſſen jederzeit
willkommene Objekte, nur durfen ſie ſich nicht mit ihren deut
ſchen Arbeitskollegen zuſammentun, um beſſere Exiſtenzbedin
ungen zu erringen. Die Aus weiſung iſt ihnen in dieſemFau gewiß im Jntereſſe der „öffentlichen Sicherheit naür

lich! Dieſer Praxis verfiel ſoeben wieder eine Anzahl hol
ländiſcher Siaatsangehörigen, die teilwe ſe ſchon ſeit Jah
ren, teilweiſe ſeit jüngerer Zeit in Duisburg und Um-
egend dem Kapital Frondienſte leiſteten. Wie noch erinner
ich, traten im Jui d. J., nachdem die Duisburger Hafen

arbeiter einen mehrwöchentlichen Streik ſiegreich beendet hat en,
auch die Kran arbeiter des Duisburg-Ruhrorter Hafen
gebiets, vorwiegend Aus länder, in einen Streik, der ſchon
nach fünf Tagen zu ihren Gunſten endete. Das war, wie ge
ſagt, am Schiuß des Monats Juli. Seitdem haben die Hol-
länder, Jtaliener, Kroaten uſw ruhig weiter fronden dürſen,
ohne daß deshalb der preußiſche Staat und das Duisburger
Ha engebiet im befonderen ins Wackeln geraten wäre. Jetzt
plötzlich hat man nun die Entdeckung gemacht, daß jene Hol
länder, die ſich an der Lohnbewegung im verfloſſenen Sommer
beteiligten, doch wohl ganz gef hrliche Jndividuen ſein müſſen,
denn innerhalb 28 Tagen ſollen ſie nunmehr mit Sack und Pack
die Grenzen des preußiſchen „Rech 8ſtaates“ von der Außenſeite
bewundern im Intereſſe der „Ruhe“ und „Ordnung“ ſelbſt
verſtändlichh Daß die Langmit der Behörde dieſen frechen
Umſtürzlern gegenüber gerade noch ſo lange anhielt, bis die
eiligſten Arbeiſen ferig und inzwiſchen wieder friſche Nach
ſchübe aus aller Herren Länder eingetroffen waren, iſt natür
lich reiner Zufall Ruſſiſche Spitzel und ſonſtiges Lumpen
geſindel, wenn es ſich nur gegen die Arbei erſchaſt verwenden
läßt, das gefährdet den berühmten preußiſchen Rechtsſtaagt nicht,
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zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
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Arbeiter die ſich zu Verräterdienſten gegen ihre
Klaſſ en nicht verwenden laſſen, die weiſt

man aus!
Zu der Affäre des „Hauptmanns von Köpenick“

nimmt jetzt nun auch das kaiſerliche Poſtamt in Köpenick
Stellung. Die Fama hatte behauptet, der ſchlaue Verbrecher

e ſämtliche telephoniſchen Verbindungen auf eine Stunde
ren laſſen. Dieſe Nachricht wird jetzt von der Poſtbehörde

ementiert. Der Telephonverkehr hat ſich an jenem Nachmitttag
ordnungsgemäß abgewickelt. Die Leitungen des Magiſtears
ſind ſogar ungewöhnlich ſtark benutzt worden. Das Gerücht
von eine Sperrung iſt wohl darauf zurückzuführen, daß der
„Herr der Stadt vor einen der im Rathaus befindlichen
Fernſprechapparate einen Poſten geſtellt hatte, der die Be-
nutzung verhindern ſollte. Wie groß muß alſo die allge
meine Kopfloſigkeit geweſen ſein, daß trotz der Möglichkeit, zu
telephonieren, dem Hauptmann alles wie am Schnürchen ging.

Schwer beſtrafter Rauſch. Der Musketier Sczygiol vom
Infanterie Reg ment Nr. 51 in Breslau ſtand vor dem Bres-
lauer Kregsgericht der 11. Diviſion unter der Anklage der
Widerſetzlichkeit, Gehorſamsverweigerung und Beleidigung gegen

Vorgeſetzte. Der Angeklage befand ſich angetrunken am
7. Oktober in einem Tanzlokal in Pöpelwitz. Der Wirtshaus-
Patrouilleur befahl ihm, nach Hauſe zu gehen, der Mann ge-
horchte nicht ſondern bot dem Unteroſſiz er Bier an. Dieſer
erüärte ihn für arretiert. Sczygiol widerſetzte ſich ſeiner Ab-
führung. Er hielt ſich an einen Zaun feſt, warf ſich zur Erde

und ſchlug um ſich. In Verkauf des Erzeſfes ſtteß er Unter
ofſiziere, Schutzleuſe, Kameraden, Ziviliſten und brachte ver
ſchiedenen ſeiner Gegner Verletzungen bei, ſtieß Beleidigungen
gegen Unterofſiz ere und Schutzleue aus Schließlich mußte er
gefeſſelt werden. Das Gericht erkannte auf zwei Jahre
Gefängnis.

Gefallen iſt in Südweſtafrika der Reiter Bretag aus
Kroſſen a. D.

Zur Fleiſchnot.
Die Proteſte gegen die Fleiſchnot mehren ſich von Tag

zu Tag. Stadtverwaltungen, Handelskammern und andere
Korporationen fordern dringend Maßnahmen zur Linderung
der Fleiſchnot. Aber die Regierung bleibt ſtumm und tut nichts,
den Klagen der Bevöſkerung abzuhelfen. In Berlin haben geſtern
die Aelteſten der Kaufmannſchaft über die Mißſtände in
folge der Erhöhung der Fleiſchpreiſe verhandelt. Es wurde
allſeitig anerkannt, daß bereits ſeit dem Frühjahr wiederum
die Preiſe für faſt alle Sorten Vieh und Fleiſch geſtiegen ſind,
und daß die Urſache hierfür in dem erheblichen Zurückbleiben
des Angebotes an Vieh liegt. Die Aelteſten werden nunmehr
das Präſidium des deutſchen Handelstages erſuchen, eine Kund-
ebung zu veranſtalten, in welcher auf das nachdrücklichſteſchleutig Maßnahmen zur Beſeitigung der Fleiſchteuerung ver

langt werden.

Auch die Berliner Stadtverordneten Berfamm-
lung hat geſtern einſtimmig eine Reſolution angenommen, in
der der Magiſtrat erſucht wird, bei den Staatsbehörden nach
drücklichſt vorſtellig zu werden, daß rückſichtlich der immerfort
ſteigenden Fleiſchteuerung, der ſich hieraus ergebenden Schädi
gung, der Verſchlech erung der Volksernährung, ſowie der hier
durch herbe geführ' en bedrohl ichen Notlage wei er Vollkskreiſe die
erforderliche Arhilſe ſchleunigſt getroffen werde, daß insbeſon
dere die Grenzen für die Einfuhr von Vieh und Fleiſch ſofort
geöffnet und die hemmenden Zollſchranken beſeiligt werden.

Vermiſchtes.
Hochtönende Titel und Uniformen ſind bekanntlich die

beſten Mittel zur Beſchwindlung derjenigen, die nicht alle wer
den. Selbſt die ſonſt ſo ſchlauen Amerikaner fallen noch auf
derartige Sachen rein. Jn Montreal (Kanada) hat ein Deut
ſcher Namens Kramer, anſcheinend aus Thüringen ſtammend,
Händlern Waren und Gegenſtände für ſeinen fürſtlichen Haus
halt im Werte von 1 Million Mark unter dem Vorgeben ab
geſchwindelt, daß er deutſcher Offizier geweſen ſei und
von ſeinem Vater in Thüringen eine große Summe ererbt
habe, die ex durch die Bank von Montreal nach Kanada z
übertragen beabſichtige. Kramer verlobte ſich mit einem jungen
Mädchen aus angeſehener Familie:; als er aber Eröffnung des
Kredites von der Montrealbank verlangte und dieſe nach Deutſch
land telegraphierte, ſtellte ſich der Schwindel heraus und Kra-
mer wurde verhaftet
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Auf einer Vinkaufsreise hatten wir Gelegenheit, für mehrere Tausend Mark Damen-Konfektion, Blusen, Kostüm-
röcke weit unter regulärem Wert einzukaufen und beginnt der Verkauf zu billigsten Preisen Freitag nachmittag.

Schwarze Damen- Jacketts
s Tuch und Eskimoſtoffen. Beſte Verarbeitung.z Saecco und anliegendes Facon, zum Ausſuchen.

Serfe I. e Serie III. Serie IV. Serie P.

9 12 17
u s en

Barchent u. Wollbluſen in chicen Ausführ.

Se Serie II. Serie III.H8 P. 5Samt- u. Seidenbluſen größte Auswahl.

Schwarze Damen- Paletots
aus Tuch und Eskimoſtoffen. Durchweg gefüttert.

Sacco und anliegende Facons, zum Ausfuchen.
Serie I. Serie II. Serie III. Serie IV. Serie V.

5 107 1I89 23 32
Golf-Capes

grau Zippeline, mit angewebtem Futter,
ön beſetzt

Serie J. Serie II.
95

Farbige Paletots
für Backfiſche und Damen, engliſche Muſter mit ange

webtem Futter.

Serie J. Serie II. Serie III. Serie IV.

7 249)75 e
Mädchen- Capes

blau mit buntem Kragen oder gefütter
tem Capchon.

Nvchwarze Astrachan u. Seidenpſüsch- Jackefts

entzückende Verarbeitung, loſe und halb anliegend.
S Serie IV.

17“
erie I. Serie II. Serie III.

v 195 12
Nur letzte Neuheiten.

Serie V.

Flüsch- und Tuck Kragen
kurze und lange Facons mit beſetztem

Kragen. Größte Auswahl.
Serte I. Serie II. Serie III.

S 179 29
Fofrachan- und Plüsch Zoleros

auch mit imitiertem Pelzfutter, nur
letzte Neuheiten.

Serie I. Serie III.Serie II.

129 I89 25
T iſKinder- Kleicdchem

De in Wolle, Barchent und Sammet. Jn allen Größen.

J Serie V.Serie III. Serie IV.
450

Serie I. Serie II.

Eisfell- und Astrachan Kindermäntel

Ein Poſten Ein Poſten
woisse Mäntel weiss u. rote Mäntel

o7

Mädchen Jacketts
in allen Größen vorrätig.

22
e TR 9 Pf. 1*

Kostümröcke
aus SatinTuchen, ſchwarzen Cheviots, engl. Muſtern,

fußfrei und ganz lang
Serie I Serie i. Serie III Serie IV. Serie

95 50 I So95 13

Damen Schirme
ſchwarz und mit bunter Kante, modernſie

Griffe. Dünnes Façon

Serie I Serie IIISerie

1* S
Unterröcke

in Tuch und Se'de, Satin gefüttert, extra weit
Serie I Serie II Serte III Serie [V

e 45 7 I
elzwaren Verarbeitung, ſowie Verkauf

t beſter Qualitäten

r in ſchwarz Canin, weiß und ſchwarz
Thibet, Sealkanin, Nutria, Muff-
lon, Skungs und Biber Sauberſte

nur
n

B. en xstokfe Mehrere Tauſend Meter nur neueſte Muſter in z

glatt, karriert, geſtreift und geflammt, weit unter

Meter vend het bis zum beſter

7

Jedes einzelne Teil ein Gelegenheitskauf!

„Darnenhüte

Preis

r r

W

2— n

in iſhidingrun bein i wie t S Ausgadestelle sämtlicher Konsum Markeon, aueh Beamten-
Konsum oder Marken der Rabatt-Spar- Verein



Strickjacken,
Jagdwesten,

Arbeits-
Handschuhe.

2

im Spezialwolwaaren- Geſchäft von

lebt. Aä I luedh
Gr. Akrichraße 36 u. Steinweg 30.
Mitgl. des Rab.Spar Vereins

59/0 in R. Sp. M.Sehlaehtetest. Pinladungs-

karten und Plakate,
Papier -Servietten,
Würfelbecher u. Würfel,
Schreib- u. Billardkreide,
Spielkarten u. Skatblocks

empfiehlt ſehr billig

Albin Hentze,
24 5qmeerſtrahe 24.

friſch c woſſene Haſen,

klein, empfehlen
Krabs Koller, Gr. Märkerſtr. 1Erfurterblumenſah

Sonnabend letzte große Sendung
Blumenkohl in ſchönſter Ware zum

billigſten Preis.
ken Doffmann aus Priurt,

über der Firma Rienard Elze.prima junge lette Gämse?

Sauber gerupft, v. 8 10 Pfd. ſchwer,a Pfd. 45 48 Pf. Verſ. tägl. friſch geſchi.

e Nachn. Fr. Westphal Nachflg.
Gr. Friedrichsdorf (Oſtpreußen).

F. Zitronen
für e und im ein-en. billigſt i u x 10,ruh. Barth, 8 irre 18.
Winter Paletots u. Joppen

ſpez. Hochzeits- Anzüge
am beſten und billigſten bei

Wilh. Otto,

Zeit.
Muldenperle

(Schlagſahne-Margarine)
zum Patent angemeldet.

Preisgekrönt!
Die großartigfſte aller

Margarinen!
Küchengeräte gratis a Beipadh.

General Depot
für Weißenfels u. Amgegend

Alfred Hossack,

r 26.x EiX faſt Wie R chine
r

billig zu verk. ähmag

Tüchtige Kesselschmiede
für dauernde Beſchäftigung bei 40
Stundenlohn, in guter Akkordarbeit
geſucht. Gustav Kamprath,Klſſelſchmiede Aeuß. Delitzſcherſtr.

Tücht. Häuer
u. Förderleute

bei hohem Akkordlohn geſucht. Schöne
Werkswohnungen ſind vorhanden.
BRruaekdort-Niotlebener Berghbau-
Veroin zu Halle a. S.
Fahrrad, gut erhalten, für 20 Mk.

verkaufen.
Z. Barbviergeſchäft Ammendorf.

zeste Solinger Stakhvaren
empf. Karl Prouss, Gt. Akrichſtr. 2mied 23 R t

e nd Reparaturenſt ausgeführt.

urd IDdofſche ſern
ſind wir genötigt, ſchleunigſt die

Cotal-Räumun9
unſerer Keller-Räume vorzunehmen. Dieſelben enthalten

Porzellan Steineut Ca.
Wir ſtellen die ganzen Vorräte dieſer Lagerräume zum

ausser gewöhnlichen Verhauf.
Der Verkauf beginnt nach Erſcheinen dieſes Blattes und dauert nur kurze Zeit.

Steingut.
Ca. 2000 Stüd Speiseteller u e 4 v
Ca. 1500 Stütf Speiseteller u 10 v
Ca. 1600 Stück Tassen bunt detorier 5 Pf
ba 200 en 3ahz-Schlz zen

4 Teile

Steingut.
Ca. 200 Stück Zutterbrotplatten 12 v.
Ca. 100 Stüt Jonnengarnituren a

23 Teile

Ca. 500 Stüd Waschkümpe e 45 v.
Ca. 1500 Städ Fettnäpfe jett 7 5 und Dvi.

früh. 4.50 3.50 2.50 2.00 1.50 1.10Ca. 390 Wagehgarnitarenantent9 2 l Nrbr

Sämtliche Waſch ſowie Tonnengarnituren ſind im Preiſe ermäßigt.

jett Zvf.Ca. 1000 Stück Tassen

Ca. 100 Stück Terrinen ist u. 12505 T f.

jetzt 12 Pf.

Ca. 1000 Stück Milchkannen t S v.
Ca. 1200 Stück Dessertteller j. gts und D f.

Ca. 200 Stück Kaffeekannen
jetzt 38 und 25 Pf.

Ca. 300 Stüd Leuchter

große Form

Bochfein

deökorlert

Ca. 400 Stück Kuchenteller far e I8

la Joo )t Kaffeeveruſe

Echte Porzelle
Ca. 50 Stüf Tafelservicefür b Perſonen, elegante Muſter jetzt 1150

Ca. 1000 Stück Tassen v. fein 12 v.
Ca. 500 Stück Tassen rtertaſſe 12 v.
Ca. 500 Stück dbertassen fein den T

Ca. 600 Stück Dessertteller r G v.

EEchfes Porzellan
Ca. 300 Stück Saucieren jegt 48 und S v.

Ca. 200 Stück Zuckerdosen mit De O.

Ca. 1000 Stüd Sierbecher et s und v

ein Posten Restaurations-heschirre,
O HSpeiseteller, Dessertteller, Tassen, Untersetzer, O

tief und flach, nur maſſives Porzellan,

jett 5 vt. 1O v. St. Sp.

Hochfein

Ca. 100 Stüc Milchsätze fie e G
Ca. 75 Stüd Teekannen f eerin 24 v.

Ca. 300 Stück Teeschalen derr [0 v
Ca. 800 Stüc Zuckerdosen u 12
Ca. 1500 Stück Compotieren en r. S v.

Normal-Hemden,

Normal- Hosen
in allen Größen und Seiten.
Strümpfe u. Socken

(enorme Aunswahl)
im Spezialwolwaren-Geſchäſt von

Gobſ, A. H. Loeseh,
Gr. Akrichſtraße 36 u. Steinweg 30.

Wo haſt Du denn die feine Uhr
her

Vom

Eberharcdkt,
Weiss enfels, Jiülenſtteäe 7,

ff. und billig.
Hemer's Restaurant

Mathaſtraße 22.
Bringe mein Lokal in empfehlende Er
innerung. Speiſen und Getränke wie
bekannt Achtungsvoll! D. O.

Oskar Hetemanns egtaurant,
Ludwig Wuchererſtraße 20,

empfiehlt ſein neu eingerichtetes Lokal.

Z

o ekoriert

fein dekor., früher 6.25 5.75 4.25 8.50 2280

5 Teile jetzt 475 3 2

ſſüſſſen

mund l.

LYCCc

Ca. 100 Stic Kaffeeservice veiß, 9 Teile für 6 Perſonen jeht 86 Pf.

Sonnabend und Sonntag

Gr.Famnien Kbend.
Für Putergattung iſt aufs beſte

geſargt.
Treffpunktf. Welmaraneru. Braſilianer.

Es ladet freundlichſt ein
OsKnr Hetemann u. Frau.

bagtwirtoch. J Bahnochldgchen

Sonntag den 4. November
Grosses

Familien -Kränzehen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Ferd. Doberitz.
Teitz.t Zeit.Restaur. J. Wagner.
Dienstag den 6. November;

Kaffee- Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Reinhold Wagner.
Damen und KinderGarderobe
wird angefertigt Jakobſtr. 44. I. l.

u. Nähmaſchine b.Fahrrad verk. Gr. Wallſtr. 28, pt.

J Sonnabend große ſtarke ftüiche
Kaninchen Glauchaerſtr. 7 h

Mehrere

Hausarbeiterinnen
auf Fächer u Guirlanden geſucht.
Gebr. Ohmann, deſſaverſtraße 5.

Die Rechte und Dſſichten
des Mieters
nach dem neuen

Bürgerlichen Geſetzbuch.
Kommerjw zum Mietrecht von

Richard Lipinski.

Preis 20 Pf. Preis 20 Vf.
Empfehlenswerte Bücher

Weigand ürgerliches Kochbuch.
Vreis: geb. 2

r x Gute Koſt. Preis: geb.
1.00

Cl. Horn Beruf der Hausfrauen
n. t r nebſt Kochbuch. Preis
geF. San An gzerſalbriefſteller
Preis geb. 75 PH. R. er Rechtsauwalt.
Preis geb 75

eng Hausſekretär. Preis: geb.
1

Reinbardt: Geſchäfts-Vriefſteller
Preis: broſch. 30 Pf.

Adelsberg: Briefſtellor f. Herren,
Preis: broſch. 30 Pf.

Adelsberg: Brieffteller f. Damen.
r brach W t rſal Brienowetter: niverſal efſteller. Preis geb. 1.60 M.
Vebolneker: M rer »Briefſteller.

e eebolacker:ſteller. Preis ten Vrieß
Vedolaeker: v Vriefſteller.
z brofbeziehen n

Harz 42/48.
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Ausland.
Oeſtreich. Der Aufforderung zu einem päda-

gogiſchen Verbrechen hat der Wiener Bezirksſchulrat
in einem an die Schulleitungen gerichteten Erlaß ſich ſchuldig

Er verlangt nämlich von ihnen, daß ſie die Kinder,
die in Befolgung der elterlichen Gebote an den religiöſen
Uebungen außerhalb der Schulen nicht teilnehmen,
mit Schulſtrafen (Stehenlaſſen, Nachſitzen uſw.) drangſalieren.
Wohlgemerkt: Kinder, die nichts begangen haben, als daß ſie
das vierte Gebot beachtet und die Anordnungen ihrer Eltern
befolgt e gUnſer Wiener Parteiorgan richtet gegen dieſe Verfügung folgende ſcharfe Kritik: a t

„Man ſtelle ſich nur die Sache vor! Unſchuldige Kinder, die
ihren Eltern gehorchen, ſollen mit dieſen Schulſtrafen gemar-
tert werden! Ja, man will die Kinder damit ſogar zwingen,
ihren Eltern den Gehorſam zu kündigen: zur Auflehnung wider
den Vater und zur Widerſpenfſtigkeit gegen die leibliche Mutterſollen die Kinder in der Schule durch drutale Strafen erzogen

werden. Ja, ſind denn die Leute im Bezirksſchulrat wahn-
ſinnig geworden, daß ſie ſolche Unmenſchlichkeiten verüben laſ-
ſen wollen Fühlen denn dieſe Leute nicht, daß es unmora-
liſch und ungerecht iſt, ein Kind dafür zu ſtrafen, was ſeine
Eliern verfügt haben Fühlen ſie nicht, daß es ein ſoziales
Verbrechen iſt, in das Familienleben ſtörend einzugreiſen und
das Kind wider ſeine eigenen Eltern hetzen zu wollen Man
ſchaudert einfach, bei einer Schulbehörde einem ſolchen Mangel
der einfachſten ſittlichen Empfindungen zu begegnen! Und
alles das „im Namen der Religion“, alles das, nur weil das
Pfaffentum die Kinder um jeden Preis in die Kirchen und
Beichtſtühle preſſen will! Was die Geiſtlichkeit befiehlt, ſoll
mit don unmenſchlichſten Mitteln durchgeſetzt werden, und wenn
das Kind mit der roheſten Gewalt von dem Herzen des
Vaters und der Mutter geriſſen und in der ungerechteſten
Weiſe vergewaltigt werden ſoll!“

Die Ardeiter- Zeitung erklärt, der Erlaß ſei geſehßwidrig,
denn: „Die Schul und Unterrichtsordnung führt nur die
Schulſtrafen auf, mit denen die Kinder für ihre Vergehen in
der Schule beſtraft werden können, nicht aber für Handlungen
oder Unterlaſſungen, die ſie im Auftrage der Eltern begehen.
Wo ſie im Auftrage der Eltern handeln, da tragen die Eltern
die Verantwortung, nicht mur nach den Geſetzen der Moral

auch nach unſerem Schulgeſetz! Die unmenſchliche Anord-
nung des Wiener Bezirksſchulrates darf keinen Tag länger inKraſt bleiben. Das Unterrichtsminiſterium muß ſie ſofort auf-

heben, damit in den Wiener Schulen nicht eine Pädagogik der
Unmenſchlichkeit inſtalliert werde.“

Spanien. Ausgewieſen wurde der engliſche Genoſſe
Bowman, Mitgied der ſozialdemokratiſchen Federation. Sein
Verbrechen beſtand darin, daß er in der Juſtice einen Artikel
veröffentlicht hatte, in welchem er ſich der ſpaniſchen Anarchiſten
annahm, d. h. gegen die Mißhandlung der Anarchiſten durch
die ſpaniſchen Behörden proteſtierte. Kaum in Barcelong an
gekommen, wurde er auf die Polizei zitiert und von dort in
Begleitung einiger Poliziſten nach der ſranzöſiſchen Grenze be
fördert. Keir Hardie in erpellier e deswegen im Unterhaus die
engliſche Regierung. Der Staatsſekretär antwortee, Bowman

e kompromitierende Papiere, Aufruſe an die Anarchiſten uſw.
ei ſich gehabt. Keir Hardie gab ſich mit dieſer Antwort

nicht zufrieden und fordert die Vorlegung der Papiere.

Amerika. Jndianer-Aufſtände. Nach einer Mel
dung des Daily Chronicle aus New York ſind 500 Jndianer
aus ihrer abgeſchloſſenen Zone in Nord-Montana entkommen.
Die Jndianer ſind außergewöhnlich kriegsluſtig und haben
ihren Warpaint (Kriegsſchmuck) ange egt. Vor äufig verwüſten
ſie das ganze umliegende Land, plündern, brennen und morden.
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat Kapallerie gegen
die Roten entſandt. Ein heftiger Kampf fand in der Nähe
des Rowderhorn Fluſſes ſtatt und endete mit einer vollſtändigen
Niederlage der Jndianer. Ein Jndianer, der Mediz n an einer

Sonnabend

Sonntag

Montag

2
tun Nerzmurmel-Colliers I

Halle a. S., Sonnabend den Z. November 1906.

deutſchen Hochſchule ſtudierte, predigt den heiligen Krieg gegen
die Weißen und findet viee Anhänger. Jm Staat Wyoming
haben gleichzeitig 1600 Jndianer der Stämme der Utes und
der Chevennes den Kampf gegen die Weißen aufgenommen.
Ein bedeutender Aufſtand der Jndianer ſcheint bevorzuſtehen,

Zur Revolution in Rußland.
Das Urteil im Arbeiterdeputiertenrat-Prozeß iſt jetzt

gefällt worden. Der Vorſitzende Kruſtalew und 14 Mitglieder
des Rates ſind zur Verbannung nach Sibirien
unter Verluſt aller bürgerlichen Rechte ver-
urteilt worden; zwei Mitglieder haben Feſtungsſtrafe
erhalten, die übrigen ſind freigeſprochen worden. Ueber einige
Vorgänge dieſes Progzeſſes haben wir ſeinerzeit berichtet.

„Beruhigende“ Urteile. Jm Dorfe Medwjed (Gou
vernement Howgorod) fällte das Militärgericht gegen die An
en aus dem degradierten Preobraſchenski- Regiment wegen

bhaltung politiſcher Meetings folgendes Urteil: fünf Mann
werden zu Zwangsarbeit verurteilt von vier bis acht Jahre
150 zur Einreihung in die Disziplinarbataillone auf bis
drei Jahre, 42 Mann wurden freigeſprochen.

Das Geld iſt glücklich weg. Die Petersburger Detektiv-
polizei ſtellte feſt, daß die bei dem letzten Bombenattentat ge
raubten 400 000 Rubel per Schiff über Finnland ins Ausland
geſchafft ſind. Trotz Verhaftung einiger Perſonen in an derfinnländiſchen Bahn gelegenen Srien, hat man nichts näheres

erfahren können. Bemerkenswert iſt hierbei, daß jüngſt die
offiziellen Meldungen die geraubte Geldſumme auf 215 000 Rbl.
angaben, während jetzt von 400 000 die Rede iſt.

Halle und Saalkreis.
Halle, 2. November-

Die Erhöhung der Beamtengehälter
beſchäftigte geſtern in dreiſtündiger Sitzung die Finanzkommiſſion.
Der Magiſtrat hatte darüber unter dem 21, Februar einer
Vorlage zugeſtimmt, die er jedoch am 8. Juni weſentlich änderte
und durch eine neue Vorlage erſetzte.

Bisher gab es für die ſtädtiſchen Verwaltungsbeamten
die ſechs Gehaltsklaſſen Ia, Ib, IIa, IIb, IIIa, III b. Dieſe
ſechs Klaſſen ſollen auch in Zukunft beibehalten, aber von I
bis VI beziffert werden.

Der unterſten (VI.) Klaſſe gehören die Magiſtratsboten
an, insgeſamt 22 Perſonen. Sie begannen mit 1200 Mk. und
rückten durch acht Zu agen nach je drei Jahren bis zum Höchſt-

gehat von 1680 Mk. auf. Der Magiſtrat will das Anfangs-
gehalt auf 1350 Mk. feſtſetzen, ſteigend in ſechs Stufen zu je
75 Mk. bis auf 1800 Mk. Während früher alſo das Höchſt
gehalt von 1680 Mk. erſt nach 24 Dienſtjahren erreicht wurde,
ſoll das neue Höchſtgehalt von 1800 Mk. bereits nach 18 Jah-
ren zu erlangen ſein. Die Finanztommiſſion ſtimmie geſtern
dieſem Vorſchlage zu.

Zur V. Klaſſe gehören die Steuererheber, insgeſamt
30 Perſonen. Sie bezogen bisher 1300 bis 1900 Mk. Letztere
Stufe wurde durch acht Zutagen zu je 75 Mk. in dreijährigen
Zwiſchenräumen erreicht. Der Magiſtrat wollte dieſe Gehaits-
klaſſe von 1400 bis 2000 Mk. in ſechs Zulagen zu je 100 M.
ſtafſeln. Die Finanzkommiſſion nahm zwar die Grenzen von
1400 und 2000 Mk. an, beließ es aber bei den acht Zulagen
zu je 75 Mk. Es wurde darauf hingew'e en, daß die Steuer-
erheber durch die 2 Pfg. Vergütung pro abgeſehte Quittung
und durch die hnen zufallenden Mahn- und Pf ndungsgebühren
eine jährliche Rebeneinnahme von eiwa 400 Mk. bezögen, ſo
daß die Erreichung des Höchſtgebalts nach erſt 24 ſtatt 18
Jahren dadurch gerechtfertigt erſcheine.

Bei den Polizeibeamten werden die bisherigen fünf Gehalts-
klaſſen bei ehal en. Die 265 Poliziſten erhielten bisher
1500 bis 1800 Mk. Sie ſollen auf 1600 bis 2100 Mk. geſtellt

c S

17. Jahrg.

werden, was die Zuſtimmung der Kommiſſion fand. Die
Polizeiwacht meiſter ſtiegen bisher von 1800 auf 2700
Mark. Der Magiſtrat will ihnen 1900 bis 3100 Mk. zahlen.
Die Kommiſſion bewilligte 1800 bis 3000 Mk. bei ſechs drei
jährigen Zulagen zu je 200 Mk. Die neun Polizeikom-
miſſare bezogen bisher 2400 bis 3600 Mk. Der Magiſtrat
will 2400 bis 3900 Mk. zahlen. Die Kommiſſion ging noch
darüber hinaus und bewilligte 2500 bis 4000 Mk. bei ſechs Zu
lagen zu je 250 Mk. Die beiden Polizei-JInſpektoeren
bezogen bisher 3200 bis 4400 Mk., bezw. 3600 bis 4600 Mk.
Der Magiſtrat will ihnen 3900 bis 5400 Mk. zahlen die Kom
miſſion bewilligte 3900 bis 5100 Mk. bei vier Zulagen zu je
300 Mk. Der Obevinſpektor Wehdemann erhielt bis
her 6000 Mk. Der Magiſtrat will die Stelle mit 5500 M. bis
7000 Mk. bei fünf Zulagen zu je 300 Mk. bezahlen. Nachdem
anfänglich die Kommiſſion das Endgehalt auf 6500 Mk. bemeſſen,
wiſſen wollte, ſtimme ſie ſchließlich der Magiſtratsvorlage zu
namentlich im Hinblick darauf, daß Herrn Weydemann
Fortfall der Einnahme als Amtsanwalt eine jährliche Einbuße
von 1500 Mk. und mehr erwachſen iſt.

Die techn''chen Beamten, al'o die Direktoren der Gas
und Waſſerwerke, des Elektrizitätswerks. die Beamten der Bau
polizei, die Jngenieure, Vermeſſungsbeamten, Materialienver-
walter; Maſchinenmeiſter, Aufſeher, Gartenbaubeamten, Waſſer
meſſer-Kontrolleure, Schlachthofbeamten u. ſ. w. erſuhren nach
der Magiſtratsvorlage, der die Kommiſſion faſt allenthalben zu
ſtimmie, eine Aufbeſſerung ihrer Gehälter um 100 bis 300 Mk.
und mehr.

Die Gehaltsſkalen für die Feuerwehrbeamten wur
den geſtern nicht mehr erledigt.

Die IV. Gehaltsklaſſe wird von den Kanzliſten gebildet.
Sie beziehen jetzt 1300 bis 1900 Mk. Der Magiſtrat will ihnen
1500 bis 2500 Mk. zahlen. Die Zulagen ſollen zweimal 200 Mk.
und viermal 150 Mk. betragen. Die Finanzkommiſſion be
willigte nur 1500 Mk bis 2400 Mk. die Zulagen ſollen zwei
mal 150 Mk. und ſechsmal 100 Mk. betragen. Der Erſte
Bürgermeiſter teilte dabei mit, daß jetzt vielfach Kanzliſten
ſtellen durch Hilfsarbeiter verwaltet würden. Das ſei ein ge
ſetzwidriger Zuſtand, der beſeitigt werden müſſe. Aus den
jetzigen neun Kanzliſten würden wohl zwanzig oder mehr
werden.

Zur III. Klaſſe gehören die 15 Aſſiſtenten. Sie beziehen
jetzt 1700 bis 3000 Mk. in acht Stufen. Der Magiſtrat will
1800 bis 3100 Mk. zahlen mit einer Zulage zu 800 Mk. und
fünf Zulagen zu je 200 Mk. Die Kommiſſion nahm Anfangs-
und Endgehalt an, bemaß aber die Zulagen auf zweimal
250 Mk. und viermal 200 Mk.

Der II. Klaſſe gehören die 52 Sekretäe an. Sie ſollen
um je 200 Mk. im Anfangs- und Endgehalt aufgebeſſert
werden, alſo ſtatt von 2000 bis 3500 Mk. auf 2200 bis 3700 Mk.
Die Zulagen werden in ſechs Stufen zu je 250 Mk. gewährt.
Die Kommiſſion ſtimmte dem zu.

Zur I. Klaſſe zählen die 1b Bureauvorſteher e. Sie be
ziehen bisher 2500 bis 4300 Mk. Der Magiſtrat will den Ge

halt auf 2800 bis 4600 Mk. erhöht wiſſen die Kommiſſion be-
willigt 2700 bis 4500 Mk. bei fünf Zulagen zu je 360 Mk.

Verkauf von Obſt nach Gewicht.
Die bevorſtehende Sitzung der ſtädtiſchen Petitionskommiſſion

wird ſich u. a. auch mit einer Petition des Vereins der Okbſt-
händler und Pächter von Halle und Umgegend beſchäfttgen,
laut welcher dieſer die Einführung des Verkaufs von Obſt nach
Gewicht in hieſiger Stadt fordert.

Der Magiſtrat gab den Vetenten den Beſcheid: „daß er nicht
in der Lage iſt, bei der Polizeiverwaltung eine diesbezügliche
Verordnung zu befürworten. Der Verkauf nach Gewicht läßt
ſich in Markthallen oder ſtabilen Verkaufsſtänden, nicht aber
auf den Obſtverkaufsſtellen des Marktes durchführen,“ Von
der Polizeiverwaltung, unterzeichnet vom Erſten Bürgermeiſter
Herrn Dr. Rive, erhielten die Petenten folgenden Beſcheid

Auf die Eingabe p. p. gereicht Jhnen ſam Beſcheide, daßder Erlaß einer Volizeiverordnung, welche die nführung

Sonnabend

Sonntag

Montag

km n Verzmurmel-Colliers i I
kin Porter Sonvare So nie Stolas a wen in 259 km on Verzmurmel-Stolas a en ins

und Schwarz Murmoel

Ein Posten

Weiwre und vhware
Fbet-Stolas, an Seul-Kanin-Stolas J

7 Poen Astrachan-Kid-Stolas

in Pohl Thibet- i. Nerzmurmel-Stolas G
ca. 210 cm lang so kin Poten Thibet- u. Seal-Kanin-Stolas 450

in Puten Lammfell-Kinder-Muffs S
Besuchen Sie uns, dieses Angebot erregt das grösste ufsehen.

amburger
Engros Leo
Gr. Ulrichstrasse 60/81.

pold NXussba G. m. b.

Fernrufum
Barfüsserstrasse 3/8.
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Einführung
der Beamtengoéehälter.

ger werranferv von on gach Gewicht vezwegrt, abgelehnt
wird, weil die Aufſtellung der Brückenwagen arkte
mit erheblichen Schwierigkeiten verknüpft und die länd
liche Bevölkerung, Obſtpächter und Obſtzüchter, welche imHerbſt vielfach den hieſigen Kechenmar S das Mit

führen von ſolchen im äbrigen wird darauf hingewieſen, daß es den MitgliedernW Vereins ſelbſtverſtändlich unbenommen bleibt in Zukunft

ſt nur nach Gewicht ein bezw. zu verkaufen.
Zu dieſem ablehnenden Beſcheid wird uns aus Kreiſen der

Obſthändler geſchrieben „Das, was hier als ablehnender
Grund angeführt wird, trifft nicht zu, denn gerade die länd
lichen Obſtzüchter und Pächter verlangen den Verkauf nach
Gewicht. Sie brauchen auch keine Wagen mitzubringen, denn
ſie haben das Obſt im Korbe bereits zu Hauſe gewogen und
das Nettogewicht am Korbe angegeben. Wer ſich als Käufer
überzeugen will, daß das angegebene Gewicht ſtimmt, der
findet bei jedem Kaufmann Gelegenheit, dies feſt zuſtellen. Es
geſchieht ja ſchon der Verkauf von Weintrauben auf dem
Markte nach Gewicht, weshalb ſoll es denn nicht auch bei dem
übrigen Obſt geſchehen können. Jn vielen Städten iſt der
Verkauf von Obſt, Eiern, Geflügel, Wild c. nach Gewicht ein
geführt und zur Zufriedenheit beider Teile, ſo in Eisleben,
Erfurt, Nordhauſen, Deſſau u. ſ. w. Was dort möglich iſt,
kann auch hier möglich ſein.“

Sicherlich iſt es für den Käufer ein Vorteil, wenn der ge
ſamte Warenverkauf nach Gewicht geſchieht. Er weiß dann,
was er für ſein Geld erhält und iſt imſtande, den wirklichen
Preis zu berechnen und zu vergleichen. Ernſthafte Gründe
gegen den Verkauf nach Gewicht gibt es nicht, höchſtens
können Bequemlichkeitsgründe in Frage kommen. Die nächſte
Stadtverordnetenſitzung am Montag wird ſich übrigens auch
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen.

Die Tagesordnung für die nächſte Sitzung der
Stadtverordneten- Verſammlung

am Montag, den 5. November, nachmittags 4 Uhr, weiſt u. a.
folgende wichtige Beralungsgegenſtände auf: Vereidigung und

eines unbeſoldeten Stadtrates. Erhöhung
Petition wegen Verliegung

der Vieh und Krammärkte nach dem Süden der Stadt. Zwei
Petitionen, betreffend den Verkauf von Obſt uſw. nach
Gewicht. Elf Eingaben, betreffend die Ausdehnung der
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Jn der geſchloſſe-
nen Sitzung ſoll u. a. die Wahl von Mitgliedern und
Stellvertretern für die Einkommenſteuer-Voreinſchätzungs-Kom-

miſſionen erfolgen.

Radfahrerunfall. Jn der Kleinen Klausſtraße wird
gegenwärtig das Pflaſter aufgeriſſen. Ein S ahrer paſſierte

tern abend zwiſchen und 7 Uhr dieſe Straße, und ehe er
ſich's verſah, lag er auf der aufgeriſſenen Straße. Er
war noch glücklich davongèekommen,
dig verbogen wurde.

ſelbſt

Hervorgerufen wurde das Unglück da-
durch, daß die auſgeriſſene Straßenſtrecke weder abgeſperrt noch
beleuchtet war. Wer kommt nun für den Schaden des Rad
fahrers auf

Mit durchſchoſſenem Kopfe wurde geſtern in der
Dölauer Heide bei der Walderholungsſtätte die Leiche eines

Wagen eine große Beläſti W würde.

wahrend das Rad vollſtan-

erwa o Jayre arten qur gerreroeren Mannes awfgefunven,en Jdentität noch nicht feſtgeſtellt werden konnte.

wurde auf Speicher des HalleſchenEinbruh ie Diebe, von Jenen man keine
piſx hat. ſtahlen fünf Fäſſer z Faß hStraßenbahn Profite. Bei der Halleſchen Straßenbahn

betrügen die Betriebseinnahmen im Monat Oktober 1906
88 457.92 Mk., S en 34 060.87 Mk. im Oktober 1905. Bei

k.

einem

der Stadtbahn
1906 62 372.60 Mk. gegen 55 682.76 Mk. im Oktober 1905.Die Giebichenſteiner Arbeiterliedertafel hält worgen,
Sonnabend Abend, im Burgtheater, Große Goſenſtraße, ihr16. Stiſtun Sfeſt ab, beſtehend aus Konzert und Ball. Die
wackeren Sanger ſtellen ſich der Arbeiterſchaft bei allen Gelegenheiten ſelbſtlos zur Verfügung. Möge deshalb die Ar-

Cukige ſtei Arbeiterſä hlreich beſuchen.
ebichenſteiner Arbeiterſänger zahlrAus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Mon-

tag wird Des Königs Befehl wiederholt, hierzu wird dasVBallendivert ement Ein Tag in Oſtende gegeben. Diens
tag findet die erſte Wiederholung der Zauderflöte ſtatt,Mittwoch bringt das Schauſpiel als Novität Der Abt von
St. Bernhardt, die Fortſetzung des bekannten Ohornſchen
Stückes Die Brüder von St. Bernhardt. Donnerstag iſt
Martha mit Frau von Boer, Fräulein Grimm, den Herren
Königer und Birkholz angeſetzt.

Aus den Rachbarkreiſen.
Weißenfels, 2. Nov. (Eig. Ber.) Zu dem geſtern gemel-

deten Unfall des Stadtv.-Vorſtehers Heyland iſt nachzutragen,
daß derſelbe den erhatenen Verletzungen erlegen iſt. Der Ver
ſtorbene war allgemein geachtet und der einzige Stadtverord-
nete, der mit Energie und Geſchick die Intereſſen des Kolle
giums dem P agitreat gegenüber gewahrt hat. b er einen
würdigen Nachfolger finden wird, ſt zu bezweifeln.

Theißen, 31. Okt. Frei geſprochen wurden ute
die Genoſſen Friedemann, Janny und Knoll, die als Vor-

Sozialdem. Vereins ein öffenttandsmitglieder des hieſigeniſt haben ſollten. Das Schö en-
iches Vergnügen veranſta

gericht Zeitz hatte ſeinerzeit eine Geldſtrafe von je 15 Mark
n Das Landgericht zu Naumburg ſprach die angeb-
ichen Sünder aber frei. a die Angelegenheit in mehr als

einer Beziehung lehrreich iſt, werden wir ausführlicher auf ſie
zurückkommen.

Merſeburg, 2. Nov. Achtung, Arbeiterl Wie aus
dem Jnſerarenteil Sr erſehen iſt, en der Metallarbeiter
verband morgen, Sonnabend, in der Funkenburg einen Licht-
bildervortrag über die Freiheitskämpfe in Ruß and. Der Vor-
tragende iſt Genoſſe Jngenieun P. M. Grempe- Berlin. Der
Ueberſchuß wird den ruſſiſchen u überwieſen
werden. Pflicht der Merſeburger Arbeiterſchaft iſt es, die Ver
anſtaltung zahrreichſt zu beſuchen.

Bitterfeld, 31. Okt. Ein Platina,reiſender“.
Ein Arbeiter wurde hier verhaftet, der in Berrin verjucht hatte,
ein halbes Pfund Platin zu verkaufen. Da eine ſo große
Menge ſolch koſtbaren Meialls bei einem Arbeiter verdächt g iſt,
zeigte der Berliner Juwelier die Sache an. Durch Recherchen
wurde feſtgeſtellt, daß auf einem hieſigen Werk gern in ſol
cher Menge geſtohlen worden iſt, worauf die Feſtnahme des
Arbeiers erfolgte. Der Verhaftete beſtreitet den Diebſtahl. Er
will das Metalb von dem großen Unbekannten für 5 Mark gekauft haben. ges f 2

e a. S. betrugen die Einnahmen im Oktober

ft ſich auch revanchieren und das Stiftungsfeſt der

denen die

Farteinaqhrichten,
Zwei neue Parteibeamte werden in Anhalt J

und zwar in Koswig und in Köthen. Für erſteren Or iſt
Genoſſe Müller, für letzteren Genoſſe Theuerjahr in Ausſicht
genommen. Die Anſtellung erfolgt am 1. Dezember beaw.
1. Januar.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Tiflis, 2. November. Aus Erzerum wird aus zuverläſſiger
Quelle berichtet, daß dort zwiſchen der en und der
Bevölkerung blutige Zuſammenſtöße ſtattfanden. Vier Poli
ziſten wurden getötet, der Gouverneur wurde gefangen genom-
men und der allgemeine Streik verkündet. Jm Vilagjet Wan
wurde ein armeniſches Dorf niedergebrannt, weil das Militär

verſteckte Waffen darin vermutete.

Hamburg, 2. Norember. Redakteur Siering vom hieſigen
anti emitiſchen Deutſchen Blatt, der im vorigen Jahre eine ba
mals unter dem Vorſitz des Juſtizrats Fuchs abgehaltene
Generalverſammlung des Vereins deutſcher Juden als die Ver-
anſtaltung einer international verſchworenen Betrügerbande be
zeichnete, wurde vom hieſigen Landgericht wegen Beſchimpfung
des Judentums und Beleidigung des Juſtizrats Fuchs zu 14
Tagen Gefängnis verur'eilt.
Monat beantragt.

Limoges, 2. November. Der Kongreß der franzöſi
ſchen Sozialiſtenpartei begann geſtern ſeine oſſi
ziellen Verhandlungen mit der Verleſung der übrigen Berichte
über die Finanzlage und dergleichen. Der Bericht über die
Tätigkeit der parlamentariſchen Gruppen führte ſofort zu dem
Brennpunkt des Kongreſſes, dem Verhältnis der Partei zum
neuen Miniſterium Clemenceau. Ein großer Teil der Mit-
glieder wünſchte, daß man dem Regierungs- Programm die par-
lamentariſche Unterſtützung verſage. Ein Antrag Rappaport
Paris ver angte abſolute Abſage an das Kabinett, ein anderer
Referent forderte, daß man gerade, weil zwei abtrünnige So-
zialiſten im Miniſterium ſäßen, nicht den geringſten Zweifel
laſſen dürfe. Jaurès trat für eine abwartende Taktik ein,
man dürfe Clemencegau nicht im voraus den vollen Kredit ver-
ſagen, werde das radikal-ſozialiſtiſche Programm nicht verwirk
licht, ſo habe die Partei das Roht, ihren Beiſtand zu ver-
ſagen. Guesde vertrat den Standpunkt, daß ſich der Kongreß
über die zu befolgende Politik ſofort ausſprechen müſſe. Sämt
liche Anträge wurden darauf einer Kommiſſion überwieſen.

Agram, 2. Novemer. Jn der Nähe der Station Lic der

Der Staatsanwalt hatte einen

Bahnſtrecke AgramFiume ſtürzte ein großer Block auf einen
gerade paſſierenden Zug. Die Lokomotive und mehrere Wag-
gons wurden ſchwer beſchödigt, einige Beamte erlilten Ver-
letzungen. Der Materialſchaden iſt bedeutend, der Bahnverkehr
unterbrochen.

a

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Direktion Gustav Poller.
Täglich abends S Uhr:

Senſationelles Gaſtſpiel!

Toc hin Maas
Echte Chineſen.

Koſten dieſes Gaſtſpieles ſind die Eintrittspreiſe
erhöht, obgleich dieſe Attraktion in allen Großſtädten
bei bedentend erhöhten Preiſen gaſtierte.

Die Truppe hatte die hohe

ſchaft, auftreten zu dürfen.
Außerdem: Gaſtſpiel von

Lotte FRlende
exiſtierenden HarfenJmitation.

The Sandwinas, Max Frey,
ſtik.

„Sin Abend in einem am
große Burleske Pantomime,

s Longonells,
Damen- Geſangs und Tanz-Enſ.

Les Freyères,
elektr. muſikaliſche Szene.

Apollo- Theater.

7 heilige Chungusen
W Die Truppe iſt heute die anerkannt ſenſationellſte

Darbietung auf dem Gebiete der Varieteekunſt. Trotz der e
ni

ropas

hre, am 18. Februar d. J. in
Berlin vor Sr. königl. Hoheit, dem Kronprinzen nebſt Hofgeſeſl

in ihrem Original-Repertoir und ihrer einzig in der Welt

letzte Neuheit moderner Humoriſt mit ſeinem Original Abends 7/2 Uhr:
Gymnaſti Schlager- Programm. 51. Vorſt. im Abonnem. 3. Viertel.

erikan. Tingel-Cangel“,

ausgeführt von der Petroff-Compagnie, 10 Perſonen.

Miss Frederiks,
komiſcher Dreſſur-Akt.

Dröses Velograph,
lebende Photographien.

KtadtTweater n Ha a

Direktion A. Richards.
Sonnabend, den 3. Nov. 1906:

50. Abonnem. Vorſtellung. 2. Viertel.
Umtanſchkarten giltig.

Der Poſtillon von Lonjumeau.
Komiſche Oper in 3 Akten v. A. Adam.

Hierauf:

Ein Tag in Oſtende.
Ballettdivertiſſement,

arrangiert von A. StahlbergWieſt.
Anfang 7 Uhr. Ende 10/4 Uhr.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Sonntag den 4. November 1906:
nachmittags 32 Uhr:

4. Volks Vorſtellung zu kleinen
Sintzeits preiſe von 60, 40 und

Nordsee-Halle,
Sonnabend

und Sonntag

frische Zufuhr!

Norger alle à Deutsch. Danptficherei-Gevelltchaft Nortber“,

Grosao Ulrieharasao 58.,

ue ſortgeſchwommen ſind, während wir uns freuen,
den erſten Decht in den Karpfenteich geſetzt zu haben.

Pfa-
Die Mitſchuldigen.

Ein Luſtſpiel in 3 Akten
von Joh. Wolfgang von Goethe.

Zum Schluß:
Der zerbrochene Krug.

Luſtſpiel in 1 Aufzug
von Heinrich von Kleiſt.

Lokal,

Umtanſchkarten ungiltig.
Tannhäuſer

un) der Sängerkrieg auf der Varthurg.

Romantiſche Oper in 3 Akten

Verband der Bergarbeiter Deutschlands.
Mitgliedschaft Halle.

Sonntag, den 4. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, in Sehramms
erſeburgerſtraßze

deftentl. ZJergardeiterVerammlung
Thema: Unſere Lohnbewegung und die derzeitige Lage im Bergbau

Referent zur Stelle.
Alle Bergarbeiter ſollen kommen.

NB. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein.
Der Einberufer.

von Richard Wagner.

Theaterlebender Photographien
Groase VUlriehatr. 20.

Sensationelles Frogramm.

Arbeit.-Radfahrer- Verein Stern u.
Arb. Turnverein fichte, Radewell

u dem am Sonntag, den 4. und Montag, den 5. November ſtatt
findenden

haden ergebenſt ein Die Vorſtände

Soziald. Gewmeindepolitik.

Kommunalpolitiſche Abhandkungen.
Heft 1: Das kommunale Wahlrecht.

Metalſarbeiter- Verband Mersehurg.
Sonnabend den 3. November abends S Uhr in der Funkenburg

Iüchtbilder- Vortrag
über die Freiheitskämpfe in Russland,

ausgeführt vom Ingenieur P. M. Grompo- BVerlin, mit über 60, teils
farbigen Lichtbildern.

D W Der Reinertrag iſt für die ruſſiſchen Freiheitskämpfer beſtimmt. M
Alle Kollegen und Genoſſen ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

ie Ortsverwaltung.

Von Auge Lindemuann.
Preis 40 Pfg.

Heft 3: Kommunale Schulpolitik

Loests Hof.
Sonnutag, den 4. November:

fawen Aben vertunden gut uwichen Vorträgen

Anfang 7/2 Uhr.
Es ladet ergebenſt ein

G Loests Hof.

M. Sohramm.

Preis 50 Pfg.

Neu! Nen?!Heft 4: Kommungake Woßnungs politik
Preis 30 Pr.

j rn l Athlete kl hKir m eSsVe nug en BrW deenen Heft 2: Kommnnake Arbeiterpolitiß. ſ l
Sonntag, den 4. November, nachmittags 4 Uhr

Tanz
G wozu freundlichſt einladet

im „Trothaer Schlößchen“

Kränzchen.
vor Vorstand

Heft 5: Steuern und Gebühren,
Preis 30 Pf.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhanélung.

Buchfährung für Konsumvereine.
Zu beziehen durch alle Austräger und die Volksbuchhandlung, Harz 42/ a.

halea S

e



Makulatur
Polksblatt Druckerei.

ren Sehr preiswertes Angebot
Achtung Achtung Keohtung! Ein Präfent gratis„Sanie-Terrasse“, r butter- kier-, käge- ff. fleischwaren- Sonnabend vis Dienstag

beim Einkauf von 30 4 an.

Sonntag den 4. November 1906 l
Kirmes GBod- und Gänſebraten). Gigte- und detail. Xandlung wicht M Lorrtgticher Wanne

Fairr Bonbon Pfd. 10

Für gemütliche Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. heater Konſekt Pfd. von 10 4 an.Verein heiterkeit, Welssenſels.

e r r nntat den 4. November im Reſtaurant Stadt

en ſowie große Auswahl in Draklinee,e Herbst-Vergn iigren ferpsprecher 263. Gr. Ulrichstr. 3. fernsprecher 263. Konfekken, Honigkuchen, Schokolade uſw,
beſtehend in Konzert, Theater und Ball (unbeſchränkt), Franz Donner, Seiten v e 23 un (Berlin, Weborstr. 25) (Morseburg, Markt N) J Zetertherteaſe s 5. Selſſinſe d.
B im V v d in der Volksblatt-Erxpeditie e e henen e Afr Merte t auch ſir Meresburs. re eneberſchuß kommt den Verunglückten am Bau des Volks- Zeitz, Kloſterſtr. 16 11 I.varkes in Halle a. S. u. h vehr bin Haufen Se bei mr fohende la. Lebensmittel:

Butter.Neu! Nen!Jena und Tilsit.
ein Aegiet egtbitder 2ezaeeeeeiet Pfd. ganz frische Ia. MolKerei- Butter Stück GS Pf.
v en Pfd. ganz frische IIa. MolKerei-Butter Stik G 0 G f.

1. Der altpreußiſche Staat (Junker-i Pfd. Bauern- Butter Stich S Pf.ff. FIeiscehwrarrem (arantiert nur la. Oualität).

Kokosfondant Pfd. 10 4-
Je hochfein Pfd. 10 4nis Zonbon Pfd. 108 kleine Pfeſſerkuchen 10

z

Fritz u. ſein Neffen Fr. Wilhelm II.).
2. Die franzöſiſche Revolution Folgen

derſelben für Preußen und Oeſtreich,
Zeug die Revolution, DreiKaiſe lacht bei Auſterlitz, Der

Rheinbund). se Ia. Cervelat- u. Salamiwurst gen Pfd. 1.40 w. ca. 2000 Pfd. harte thür. Knackwurst 205 90 v.
e geeſ Ken in Berlin Der u Pfd. Cervelat- und Salamiwurst 40 v. Hausschl. Knackwurst, vetannte Qualität Pfd. 1.I0 ar.

d Tilm en n r. Pfd. rohen Schinken (chr mild) 45. vt. Braunschweiger Mettwurst, eetrmegüep, I. I0 er.
z beziehen durch alle Austräger u.
ie Volks Buchhandlung Halle

Harz 4243.

wſehb koharhe ar
Schuh- Branuche!

Tüchtige Verkäuferine znachweishar in Branche ſeit längerer Zeit init Erfolg tätig
gagieren per ſofort.

M a r T a cHalle a. S., Gr. Ulrichſtr. 52.
e Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Hochprima Lachsschinken Bd. 1.50, 45 vt. ff. Pommersche ILöeberwurst Pfd. 1.00 r.
Sehinkenwurst größte Leiſtungsfähigkeit) w. 1.10 w. Il Thüring. Rot- und Leberwurst d. nur 60

e Corned-BReet (ſehr ſaftig) Pf. 25

ſj Margarinegrösste Leistungsttnigkett.
m Sie davon zu Uberadugen, gebe ich, De S auf1 pir meiner ſehr gut ſchmeckenden Tafelſchatz Margari

Pfund nur 80 Pf.
eine sehr schöne ButterglockKe

und r liche rafis rMeine de ganten Margarine h Pfund 38, 36 und Bitte Mama,

en u. 2e
31 FleücherſtrafEmpfehle mein großes Lager

kannt gut ſolid gearbeiteter Möbund Potſterwaren der Zeit
zu billigſten Preiſen.

zmann, r
32 Pf. ſind ebenfalls ſehr gj z würze deinen Braten u. Fiſche nur mVerband der Schueider, zunen Veißenfels j. M n in itiniis grets. seit

Käse Allerlei“,Sonntag den 4. n von nachmittags 4 Uhr ab e Gerie ln r i Zaſtigen 59nCiertäſe Vid nurz M. 25 W 38 ln L eſtes Fleiſch. m. Ziſchgewär
Fetten Holländer Pfd. 1.00 Mk. tten Edamer Pfd. 1.00 M. das ſchmeckt ſo gut.v r v r Appetits- o. Frühſtücks Käſe St. 10 Pf. Camembert (Delikateſſe) St. 30 Pf. à Paket 5 und 10 Pfennig.

und Gönner ſind hierzu ergebenſt eingeladen. Große Kandkäſe 5 Stück 20 Pf. Fette Zolkerei Käſe St. 20—-25 Pf. Ueberall käuflich.
Harzer Kandkäſe 4 Stück 10 Pfg. Kräuterßäſe Stück 15— 20 Pf.

in kathol. Pfarrer Schmalz La ChS ſehr fett, a Pfd. D.
ff. Schweineſchmalz, K 55--60 Feinſt. Bratenſchmalz, K 60--65 Ia j eler Bücklinge s Stück 53 Pf.als Soziald ewokrat. e v Fetter Landſpeck Wsoz Ragerer Landſpeck gooz Halberſt. Würſtchen 2 Paar 354

Prels 10 Ptg. Große friſche, Mandel 1.10--1.20.&, große geſunde, Mandel 90, 95 u. 1.00.4 düsso S Rimbeermarmelado- Pfund 25—30

Volksbuchhanudlung. 7 t WehWeisswein von Ia Arbeiter n en ampeh, o
1 Ziter 55 Pfs. ehne Flaſche. Notiz lender l S 70, 23 v.
d pReinetten Aufenreit gef. i. 2 Geb. 60 Pf. Porto 10 Pf.raukfurter Apfelwein (Rakles da 35 Pf. inkl. m eher Vatgeber, n n M. 12.00, 2.00, 1.75, 1.50 170e Pf. 120 V ff. itat. Salat Pfd. 25 Pf. hurſt i. g. t 3 Bd. Pf. ſchaften organiſierten Arbeiter Hän glam on

er KäſeJ r i v a r l. 6 Stück e da T Netadrige Katender ent g p
briere Wo 30 v ne von M. 45.00 bisfrische ſioikerei Butter 1 vß.- -1201. 130 f. e e

Reoſno Nolk. Butter 1 d. v l 2 n h basglühlicht-
reſſeLouis Eisfeld, ur tp et d Sewethhaſeen u Wer Cy lincker von 8 f. an,W Beoſvenen eng n denen Cerert S im 20 v

ſchaftebewegung. Die im Jahre r m S von an.

n. e en Neu I IIIhen Reichstagsabgeordnet(Bildniſſe Kalendarium und Jer Voga“, FehlerAchtung! Tö p fer. Achtung San l e erMontag den W Roß z r uds 82 Uhr d S S n h
im hen e r c eriaGeffentl. exjnnt en ln g. et c. F. Ritter, e Leipzigerstr. 90.

Referent: Kollege Senmide Berlin. leriſcher Aletdbtung Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.
Einem zahlreichen Beſuche ſieht entbes Verbands Teimng, Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlun z undDie Mi Verſammlung am 2. November zu raſten Harz 42/43. g S ämtliche Parteiſchriften empfiehlt die vo lung,
der obigen Verſammlung aus. Zahlabend jeden Sonnaben



Süssmilch“ Walhalla Theater.
Vom 1.-15. November, jeden Abend 8 Uhr (Sonntag auch nachmittags 4 Uhr)

Talera??! Theo Hovyns 3 Tigergrazien
Das moderne Rätsel. Dis exsgentrischen Bäckoer. Original -Blitz-Akrobatinnen.

Ueberraſchend Urkomiſch. Verblüffend.Erich Süssmäleh jr., ausgezeichneter Kunſiſchüße, i. ſ. Szene: „Jung- dentſchland'.
Acia May, die bekannte und beliebte Hallenser Soubrette, mit neuem Repertoir.

m und Jam Joe Marin und Miss Long Georg Rertel The Hunbars
muſik. equilibr. Pierrots. Gymnaſt. Jongleur- Akt. Komiker u. Parodiſt. VerwandlungsTanzakt.

Neueste Aufnahme lebender Photographien der Deutsehen BRiosoop-Gevellgehatft.
Dieſes konkurrenzloſe, ans nur erſtklaſſfigen Nummern beſtehende Programm ſollte niemand verſäumen.

Appetit anregend!
Magen stärkend!
Verdauung fördernd!

e ns

i Biinig!v gßer äſe Vgſi
es getragen, aber noch
ſehr gut erhalten

iſenbahn, Militär, Zivil500 Mäntel, Pelze, Röcke Hoſen,
Anzüge e.

2 0 Joppen, Winterüberzieher,

w. et c at
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8 X S JJ e 8 J J 2 m 3 3 7 ku u7 4 e. u eu e u o 7 vrrree J S3 e 5e p2z gers t tund überallwo Plakate S 7 Neue Eingänge

Winterjagken, Jagdweſten,
Unterhoöoſen 2c., alles billig.
neue und gebrauchte dauer

500 hafte Lang- u. Halbſtiefeln,
Schuhe, Holzſchuhe, Schaff
nerpelzſtiefeln.

Paar Militär-Tuchhand-1000 ſchuhe, à Paar nur 25 Pf.,
Federbetten Bettſtellen

mit Jatragen. Taſchen Uhren für
erren und Damen, Ubhrketten,
perngläſer, en, Trompeten,

Odrehneiereert S
Verkauf:

ic B

und Taſchen,
aushängen. 9 Aus wie berannt billig!Prämiert. Geſ. geſchützt. w n Das allbekannte Ein u.Verkaufs Geſchäft

Renmer-
für das Alter von 2 bis 12 Jahren

in grösster I. Vielseitiger Arvc ab.

Besonders preiswert

Fagon Grete:
dunkelblaue Cheviot-lacke

in alen OGrössen

a e

S d L S3 n m

8 3 o a 5 J 2

d eT d d

t t 4 4 pa.à Ah
n d m

Größte Auswahl

billigſte Preiſe!
B. Benkwitz,

nur

Für Halle und Umgegend
S e e gibt es kein beſſeres Seifenpulver als

das Stück eren v GompesinKieler Jaecke e (beſtes Waſch und Bleichmittel),
r 3 aus gutem Cheviot, in allen Grössen, 5 weil bei Herſtellung desſelben denKlüter Ma J 50 hieſigen Waſſerverhältniſſen Reche Stiex nung getragen iſt. Ueberall erhältlich.e J g B. 3 SWas der Arbeiter c t e Anerkannt deste Verardeltun e We 1 S S G Fe l

e. e Karantie S mee Grosse Buargetrasso A1.von dem Bürgerlichen Geſetzbuche undden einſchlägigen Vorſchriften der Ge 4 e für guten zit u rwerbeordnung und den Landesgeſetzen

a wiſſen muß. Jeſh d. Fahrt lant, Hhardeiter u Adeiternnen, Die Hämorrhoiden. a. S
Preis 1.10 Mk. Zahlstelle Ammendorf. r Wesen und ihre heilung. ter es Se

nd die u Unſere Verſammlung findet Sonntag nicht ſtatt. Wirren Anny e hen
Die Bevollmächtigten Harz 42/43. S Reparaturen gut und preiswert. O

lin Tofa-usverß auf von urd Tanden
30 Bermnburgersfrasse 30

Für RMerren: Normal Hemden und Beinkleider, Socken und Strümpfe, Hand-

sind die s5ämtlichen Restbestände nochmals im Preise bedeutend herabgesetzt und machen wir besonders auf unsere Sehaufenster-Auslagen

schuhe, Shawis, Cachenez, Jagdwesten
Kün pr ICimnmder: Kapotten, Röckchen, äokehen, Strümate h Weéesten,

aufmerksam. Ganz besonders preisWert:

Wollwa l 5 Höschen. e meeeeoi n g Armen Damen -Westen, Unterröcke, Normal- und Barchent-Beinkleider,

Sümnichke e als: Servileurs, Oberhemden An Iezgen cinet i allen Farben u. Facons

Strumpfe, Lamatucher u. Echarps, Ballshawls, Kopfshawls u. dergl.

A.



Ur. 257.

2. Beilage zum Volnsblatt.
Halle a. S. Sonnabend den 3. November 1906. 7. Jahrg

Ein ruſſiſches Militärflugblatt.
Der jüdiſche ſozialdemokratiſche Bund hat an die jüdiſchen

Rekruten folgenden Aufruf gerichtet:
An die jüdiſchen Rekruten!

In einer ſchweren fürchterlichen Zeit geht Jhr hin, um dem
Kaiſer Treue zu ſchwören, in einer Zet des Krieges; und
nicht in einem ſeindlichen Lande wird dieſer Krieg geführt,
nicht in der Ferne, an der Grenze etwa, nein, hier, in Eurer
unmittelbaren Nähe, in ganz Rußland vom ruſſiſchen Kaiſer
gegen das ganze Land.

wei Jahre währt bereits dieſer offene Krieg, die große
ruſſiſche Revolution; es kämpft das unglückliche Volk für ſe ne
Freiheit. Zwei Jahre ſchon führt der Kaiſer, ſeine Miniſter
und die Kotterie, die ſich Regieving nennt, das Zand dem
Ruin zu. Zwei Jabre ſchon tränken S.röme von Blut die
Erde, Blut von Jünglingen und Greiſen, von Frauen und
Kindern, von Revolutionären und friedlichen Bürgern. Zwei
Jahre ſchon vernehmen wir in den Städten und Dörfern das
Jammern und Stöhnen der Vertrüppelten und Sterbenden, der
Wa ſen und Witwen; zwei Jahre ſchon täuſcht man das Volk,
ver ihm Freihet und ſpeiſt es mit leeren Redensarten.

ird friedlicher Boden oktupiert, ſo befindet ſich die ganze
Macht die erſte Zeit in den Händen der Generäle und Offi-
ziere, in den Händen des Militärs. Einem feindlichen Lando
gleich iſt auch Rußland der Militärmacht ausgeliefert. Und
5 loht der Krieg, hier das Vaterland, dort Kaiſer und

eer.

Das wird auch Dein Dienſt ſein, jüdiſcher Soldat; ſo wirſt
auch Du Kaiſer und Vaterland dienen. Und in dieſem Dienſte
wird es heißen, ſoll ſelbſt das Leben nicht geſchont werden.

Man wird Dir Waſſen in die Hand drücken. Sieh ſie Dir
nur gut an, jüdiſcher Rekrut! Es klebt an ihnen vielleicht noch
Blut, Dir verwandtes Blut, Blut von Kiſchinew und Homel,
von Odeſſa, Bialyſtok und Siedlce. Hat nicht derſelbe Säbel
am Ende einen Säugling zerſtückelt oder einer Frau den Leib
aufgeſchlitzt? Hat nicht am Ende dieſelbe Flinte Dich mit
dem Tode bedroht, Kugeln über Dein Haupt hinweg geſandt,
als Du in Todesangſt, wie ein Wurm zuſammengekrümmt, im
dunklen Keller, auf dem Boden oder im ſtinkenden Miſtkaſten
gekauert haſt

Man wird Dich auf die Straße ſtellen, Dir befehlen, jeden
Vorübergehenden anzuhalten, und ſollte er nicht geſchwind genug
Deinem Befehl Folge leiſten zu ſchießen. Man wird Dich
am Gefängnisfenſter poſtieren, un die Gefangenen zu bewachen,
und Dir befehlen, falls ſich jemand dem Fenſter nähert, durchs
Fenſter ruft oder im Kerker ſingt zu ſchießen. Mag es
ſein, wer's will, ein Kranker, Frau oder Kind Du haſt
zu ſchießen!

Nachts weckt man Dich und Deins Kameraden. Schlaftrun-
ken und müde, wie Jhr ſeid, führt man Euch weit fort. Man
bindet einen Menſchen an eine Säule, unbewaffnet und hilflos.
Mit Verachtung oder Mitleid blickt Euer Opfer auf Euch herab
und Jhr werdet ſchießen müſſen!
Oder nein! Ein anderer wird es tun, ein anderer wird den

Strick um den Hals des Opfers werfen, und Euch wird man
befehlen zuzuſehen, zuzuſehen, wie ſich das Opfer am Galgen
in Todeszuckungen windet und herumwirft, zuzuſehen und acht-
zugeben, daß niemand ſtöre. Dann werdet Jhr das Opfer
vom Galgen losmachen und es verſcharren, die Gruft dem
en gleich machen, damit nur ja keine Spuren zurück

eiben
Man wird Dich und Hunderte Deinesgleichen in Eiſenbahn-

züge hineinpferchen. Nach tagelanger Fahrt werdet Jhr in
entlegenen, elenden Dörfern angelangt ſein. Hier wird man
Guch befehlen, die Häuſer niederzubronnen, die Frauen zu ver
gewaltigen, zu rauben, zu peitſchen, zu ſchießen. Man wird
zu Euch in die Kaſerne kommen, mit Hetzreden, „die Revo-
lutionäre wollen Euch morden, Bomben auf Euch ſchleudern.“
Man wird Euch betrunken machen und Euch dann ſagen:
ſongt plündert, ſchießt. Und Du und die andern werdet Euch
mit wildem Geheul über die ganze Stadt zerſtreuen, und Furcht
und Schrecken werden ſich der Einwohner bemächtigen.

Und zur ſelben Zeit, wo Du in dieſer Weiſe dem Kaiſer
im Penſaer Gouvernement dienſt, da jagt vielleicht ein Pen-
ſaer Bauernſohn, gleich Dir ein unaufgeklärter naiver Menſch,
in den Straßen Deiner Heimaſſtadt, Deinem Vater Nägel in

den Kopf, vergewaltigt Deine Schweſter, Deine Braut
Jüdiſcher Rekrut! Wenn man Dir den Befehl er.eilt zu ſchie
ßen, wenn man Dich zum „treuen“ Dienſt führt, dann erinnere
Dich deſſen, was Du erlitten bevor Du die graue Uniform
angelegt, bevor Du die Flinte in die Hand genommen; und
haſt Du Dich deſſen erinnert, dann wirſt Du nicht ſchießen!
Nein! Nur glühender Haß gegen diejenigen, die Dich zum
Honker machen wollen, wird Dein Herz erfüllen, nur ein
Wer wird Dein Hirn durchglühen Du wirſt nach Rache

reien.
Und Du wirſt Dich nicht damit begnügen, daß Deine Hände

unbefleckt bleiben. Du wirſt begreifen, daß auch das ron
Deinen Kameraden vergoſſene Blut auf Dein Haupt fällt.

Und Du wirſt nicht ſchweigen!
Und nicht Du allein; Deinesgleichen gibt es Tauſende. Jn

tauſenden Herzen ſprühen Funken von Haß und Zorn. Jeder
von ihnen hat furchtbare Erinnerungen in die Kaſerne mitge-
braoht, und die ſchrecklichen Bilder der Gefolterten und Er-
ſchoſſenen, Ermorderen und Gehängten, Verbrannten und Er-
tränkten ſtehen noch vor ihren Augen. Viele, ſehr viele wuß-
ten ſchon, was ſie zu tun haben. Sie kaben begriffen, daß
auf das Heer ſich die ganze Macht der Henker ſtützt, daß
das Heer dem Volke den Weg zur Freiheit verſtellt.

Und Tauſende von Soldaten, Tauſende von Matroſen in
Odeſſa und Sebaſtopol, Libau und Reval, Sweaborg und
Kronſtabt haben die rote Fahne des Aufruhrs erhoben.

Noch ſind ſie nicht Sieger! Noch mußten ſie unterliegen, denn
die andern Soldaten und Matroſen, unaufgeclärt und naiv,
haben die Regierung gegen die eigenen Brüder geſchützt. Doch
nicht umſonſt iſt ihr Blut gefloſſen. Jhr Heldentod begeiſtert
neue Reihen zum Kampfe.

Und überall wächſt die revolutionäre Organiſation unter dem
Militär. Ueberall ſammeln ſich aufgeklärte Soldaten, um die
blinden ſehend zu machen, die ſchlummernden zu wecken, um
die Armee, den letzten Hort der Mörderbande, in eine Macht
zu verwandeln, die Glück und Freiheit mit dem Volke zuſammen
erkämpfen ſoll.

Und zuſammen mit den aufgeklärten chriſtlichen Soldaten ſollt
Jhr, jüdiſche Re'ruten, Euch dieſer Organiſation anſchließen
und treu dem Volke dienen.

Jüdiſcher Relrut! Wenn Du Kaiſer und Vaterland den Eid
der Treue leiſteſt, wenn Du zur Bekräftigung des Eides feier-
lich Deine Rech e erhebſt, dann möge in Deinem Herzen don-
nernd ein anderer Eid erſchallen, ein Eid, von B.ut und
Tränen durchtränkt, ein Eid, der in Flammenzeichen vor Dei-
nem Geſſte ſteht.

Und ſchwöre!
Schwöre, Deine Hand nie gegen die Freihe't, gegen das Volk

zu erheben!
Schwöre, Deine Waffen nur zum Schutze Schwacher und

Unglücklicher zu gebrauchen!
Schwöre, ſie ſte s gegen des Volkes Feinde zu wenden
Schwöre, den Blinden die Augen zu öffnen, die Gleich-

gültigen aufzurütteln, ſie zum Schutze der für die Freiheit
Kämpfenden aufzuruſen!

Schwöre, im Kampfe für die Freiheit des Vaterlandes das
Leben nicht zu ſchonen!

Schwöre!
Jüdiſcher Rekrut! Das ſoll Dein heiligſter Eid ſein!
(Oktober 1906.)

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 1. November. Und noch eine Freiſprechung.

Am Donnerstag ſtanden vor dem hieſigen Schöffengericht die
Schmiede Neef, Urban und Brückner, die ebenfalls während
des Streiks in der Eiſengießerei Streikpoſten geſtanden und
dadurch ſo lautet die Anklage groben Unfug verübt und
die öffentliche Ordnung geſtört haben ſollen. Neef ſoll außer
dem der Aufforderung des Beamten, ſich zu entfernen, keine
Folge geleiſtet haben. Da bei allen nicht nachgewieſen werden
onnte, daß durch ihr Verhalten irgendwelches Aufſehen ent-

ſtanden iſt, die Angeklagten bis auf Neef, der erſt noch in einem
ausflur einen Schnaps trank und dann erſt langſam fortging,

ſich auch entfernten, als der Beamte ſie zum Verlaſſen der
Straße aufforderten, ſo beantragte der Amtsanwalt für Brückner
und Urbau ſelbſt die Freiſprechung, während Neef 30 Mark
blechen ſollte. Das Gericht ſprach alle drei frei.

Von den Himmelserſcheinungen im November.

Von Georg Kaeſtner in Bremen.
(Nachdruck verboren.)

Jn keinem Teile des Jahres macht ſich das Abnehmen des
ages ſo ſehr bemerkbar, wie im November. Volle anderthaib
tunden verliert der Tag an Dauer. Aber nicht nur die

Lampe muß um ſo viel ſrüher in Wirkung tre en, nein, auch
der Ofen frißt wieder bedeutende Mengen Kohlen mehr. Denn
daß ſich die Abnahme der Sonnenſcheindauer um 1 Stunden
in dieſer ch gewaltig bemerkbar machen muß fühlt ſo
W jert jeder. s iſt ja nicht bloß die Verminderung der

onnenſcheindauer, die ſich bemerklich macht, auch die Schiefe
er Beſtrahlung nimm zu, und damit ihre wärmende Kraft ab.

u tritt die Er öhnliche Ungunſt rung im November.
türmiſche Winde, trübes We ter, Regenfälle oder Schnee ſind

eine Kennzeichen; ſie beſvirken, daß der Aſtronom nur ſehr
pärlich zum Beobachten kommt.

Jm vorigen Jahre hat der bedeu'ende amerikaniſche AſtronomNewcomb die ſten zu entſcheiden verſucht, wie weit ſich das
ch t in polarer Richtung von der Sonne nach

orden erſtrecte. Durch Newcombs Mitteilung angeregt, hat
im e reeg Sommer auch Barnard auf der HerkesStern

rte bei Chicago entſprechende Beobachtungen
m beſten gelangen dieſe am 22. Jimi. Um 11 Uhr ſah er

den Lichtſchimmer links vom Horizont, er 5 ihn 'angſam nach
rechts wandern und vermoch e ihn um Mitternacht und ſpäter
an bis zur halben Höhe des Polarſternes- zu verſolgen. Bei

tlicher Be rachtung war ein mattes Licht noch h her, faſt
is zum Polarſtern wahrzunehmen, der 48 Grad

über dem Horizont der YerkesS ernwarie ſteht. Jn den un-
teren Teilen war die Hell g'eit dieſes Lichtes der der Milch

aße zwiſchen Caſſiope a und Deneb zu vergleichen. Von der
onne aus erſtreckt ſich dieſes Licht alſo in ſeinen nördlichſten

Teüen bis zu einem Abſtand pon etwa 65 Grad. Man muß
es mit Newcomb für das Zod gkallicht halten, wenn man nicht

ie bisher gen Anſſch en über die Höhe der voch in merklichem
rade as Sonn in zrrüdſtrahlenden Erdatmoſphäre für

Von den großen Planeten iſt jetzt Jupiter am
Die Dauer ſeiner Sichtbar eit beirkgt

am Ende 124 Siunden Auf Jupi er
war ſeit e'nigen Jahren der nördlichſte der zwei dunklen
brei en, jedem Beobach er ſofort aufallenden Ae ma orſtrei en
bis fiſt zur Unſichtbar'eit verblaßt. Jm Laufe des vergange-
nen Sommers hat er ſich nun wieder neu und iſt ſo-
gar breiter und ſtellenweiſe dunkler als das ſüdliche Band. Jm
Auguſt 1878 er chien auf der Jupiteroberfläche ein rötlich ſchim-
mernder ellipt ſch begrenz er Fleck, de en Ausdehnung mehr
Gebiet einninnnt als ganz Europa. Er konn'e desha b zu den
Zeiten n enſiver Firodung auch in (eineren Fernrohren r
deu lich bemerkt werden. Seitdem iſt er von Jahr zu Jahr
mehr abgeblaßt und iſt jeht kaum noch zu er'ennen. Nach einer
Beobachtung von Denning iſt er ſeit lez em Frühiahr um
18 000 Kilome er nach Weſten gewandert. De neuen Be-
timmungen der Durchmeſſer der Jupiters-Monde, von

osler und Salet in Paris ergeben für die erſten vier Monde
Durchmeſſer von 3300 bis 5500 Kilome er während der des
erſt 1892 entdeckten fünften nur 150, die im vorigen Jahre erſt
aufgefundenen der 6. und 7. gar nur auf 100 und 50 Kilo-
meter zu ſchätzen ſind. Der 7. Jupi'ermond wurde übrigens
auf der Lickſternwarte wieder Photograph ſch au genommen;
ſeine Bahn ſtimmt danach mit den Rechnungen des Dr Roß
ſehr gut. Der rötlich glönzende Saturn, der im Woſſer-
mann ſteht, geht in der zweilen Hälfte dieſes Mona's berei s
um Mitternacht herum un er; die Dauer der Sichtbarkeit beträgt
daher am Ende des Monats nur noch etwa Stunden
Mars' Sichtbarke. tsdauer nimmt wei er langſam zu bis auf
etwa 314 Stunden. Merkur bleibt während des ganzen
Monats unſichtbar, und auch die Venus iſt von der Mi te
des Mongs ab nicht mehr zu beobachten, da ſie in den Son-
nenſtrahlen ver chwinde'. Am 86. November, 4 Uhr nachmii
tags, tritt der bemerkenswerte Fall ein, daß der Planet Nep-
t un, der äußerſte unſeres Sonnenſyſtems, von unſerem Monde
bedeckt wird.

ünſtigſten zu beobachten.
di te des Monats 11

F77 den am 27. März d. J. von Profeſſor Wolf in Heidelberg
enibdedten kleinen Planeten TW hat ſich eine faſt

außerordent iſehr gro die elliptiſche Bahn i
edeutend ab.gezogen und weicht von der Kresform

ergeben. Die T rizitst der Bahn i
und Aue

Teuchern, 1. November. (E. B.) Wieder ein Brand
unglück. Jn der Küche des Berginvaliden Arnold, wohnhaft
in der Verbindungsſtraßze, iſt heute in der vierten Nachmittags
ſtunde auf noch ungufgeklärte Weiſe Feuer entſtanden, welchem
leider auch ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. Ein
Kind im Alter von zirka einem Jahre iſt im Rauche erſtickt.
Kein Menſch war zur ſelben Zeit in der Wohnung anwejend,
denn die Frau war auf Arbeit, ihr Mann brachte ihr den
Kaffee die ältere Tochter war auf den Jahrmarkt gegangen,
das kleine Weſen mithin ſich ſelbſt überlaſſen. Wahrſcheinlich
war allzu viel in den Ofen gelegt, es fielen glähende Kohlenheraus, ſetzten brennbare Gegenſtände in Brand, und das Un
glück war geſchehen.

Bockwitz 1. November. Der hieſige Gemeindevorſteher
macht bekannt, daß die Steuern für Monat Oktober Dezember
vom 1. bis 15. November gezahlt werden müſſen. Am 11. und
12. November werden wegen der allgemeinen Kirmesfeier keine
Steuern angenommen. Auf Wunſch der Leſer unſeres Blattes

wir den Termin zum Steuerzahlen jedesmal veröffent-
ichen.

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Eine nicht angemeldete Verſammlung eines Arbeiter

Geſangvereins die ſich angeblich mit Behandlung öffentlicher
S befaßt hatte, führte 15 Mitglieder des Geſang-
Vereins Vorwärts in Beckhauſen auf die Anklagebank.
Jn der fraglichen Verſammlung hatte ein Redner die ſoziale
Lage der Bergarbeiter beſprochen. Daraufhin erfolgte Auf-
löſung. Sämtliche Angeklagten waren vom Landgerichte Eſſen
zu Geldſtrafen verurteilt worden, einer erhielt ſogar noch
14 Tage Gefängnis, weil er nach der Auflöſung nicht ge
gangen war, ſondern ſich ſofort das Hausrecht übertragen ließ
ünd die Beamten zum Verlaſſen des Lokales aufforderte. Dieſe
Handlungsweiſe und ſeine Widerſetzlichkeit bei ſeiner Abführung
(er hatte ſich an der Haustür feſtgehalten brachten ihm 14 Tage
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt.

er Vertreter der Ängeklagten vor dem Kammergericht machte
Wien daß die Verſammlung zu unrecht aufgelöſt worden ſei.

s ſei nicht richtig, daß öffentliche Angelegenheiten erörtert
worden ſeien. Nur zufällig ſei das Geſpräch über die Lage
der Bergarbeiter entſtanden. Auch die Verurteilung des einen
Angeklagten wegen Widerſtandes iſt gegenſtandslos, wenn dieAuflöfan der Verſammlung unberechtigt war.

Das Kammergericht verwarf die Reviſion der Angeklagten,
die 88 1 und 13 V.-G. ſeien mit Recht angewandt. Der Ver-ſammlungsleiter müſſe, wenn ein Redner Afentuche Angelegen-

heiten berühre, ſofort die Verſammlung ſchließen oder dem
Redner das Wort entziehen. Wenn das aber nicht geſchehe, ſo
ſei es eine Verſammlung geworden, die ohne Anmeldung nicht
tagen dürfte. Die Verſammlung oder einzelne Teilnehmeroben auch nicht das Recht, zu entſcheiden, ob die Verſammlungs

auflöſung berechtigt ſei oder nicht. S 6 V.G. verlange vielmehrein unbedingtes, ſoſortiges Verlaſſen des Lokals. Daher beſtehe

auch die Verurteilung wegen Widerſtandes zu Recht.

S Der rote Sonntag vor dem Ober-Verwaltungs-
gericht. Jn Altona waren die für den 21. Januar
angemeldeten fünf Volks Verſammlungen auf Grund des
s 10, II, 17 des Allgem. preußiſchen Landrechts verboten
worden, weil die Polizei eine Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit, Ruhe und Ordnung befürchtete. Die Beſchwerde
beim Regierungspräſidenten in Schleswig hatte keinen Erfolg.
Derſelbe ſah das Verbot als gerecht an, weil es durch außer
gewöhnliche Umſtände zu rechtfertigen ſei. Er verwies dabei
auf die Unruhen am 17. Januar in Hamburg. Jn Ham-
burg ſeien die Verſammlungen verboten worden, es ſei zu ge-
wärtigen daß nach Altona große, zu Exzeſſen geneigte
Menſchenmaſſen zuſtrömten. Wenn nun am 21. Januar
keine Störungen vorgekommen ſeien, ſo habe das keinen
Einfluß auf die Frage, ob die Polizei Anlaß zu ihren Be
fürchtungen gehabt habe. Der Oberpräſident billigte dieſen
Beſcheid.

Nunmehr wurde die Klage bei dem preußiſchen Ober-
verwaltungsgericht in Berlin eingereicht. Die Kläger beriefen
ſich auf Artikel 29 der preußiſchen Verfaſſung und auf das
Vereinsgeſetz, darüber hinaus könne die Polizei nicht gehen.
Der vorliegende Fall ſei ein Verſtoß gegen das verfaſſungs
mäßig gewährleiſtete Verſammlungsrecht.

jedes anderen Plane'en und beträgt mehr als den dritten Teil
eines rechten Winle s. In der Sonnenn-he iſt der Planet nur
13 Große, in Sonnen'ſerne gar nur 17. Große.

Jn den Nächten vom 13. bis 15. November werden auch in
dieſem Jahre vorausſich lich etwas zah reichere hellere Me eore
ſichtbar werden, die ſcheinbar gus dem Sternbilde des Löwen
(Leo) kommen und daher Leoniden genannt werden.
Die er period ſch wieder e rende, alle 334 Jahre ſein Maximum
erreichende Meteor chwarm liegt in der Bahn des großen Ko-
meten I, der eine Umlaufszeit von 33 Jahren um die
Sonne beſikt Da wir am 16. November Neumond haben. ſo
werd in d eſem Jahre die arobach s des Leonidenſchwarmes

gutes Wet er vorausge etzt ſehr günſt g ein.
m 1. d. M. ſtrahlt die ganze uns zugewandte Seite des

Mondes in erborg em Lichte, ebenſo wie am letzten d. M.
Mi 406 000 Kilome er Ent ernung von uns befinde ſich der
Mond am 4. n Erdferne. Seinen geringen Abſtand von der
Erde erreicht der Mond am 17. mi 360 000 Kilome! er

Wenn man den Fixſternhimmel um die Mite des
Monats abends um 9 Uhr betrachtet, ſo überraſcht namentlich
der Oſten durch die Fülle herrl cher Ge i de Dort ſiehen die
ſchön en und hellſten Sſernbi der ale dicht be einander Genau
im Oſten leuchtet der Orion, über ihm, nur wenig ſüdlich, der
Stier mit dem Alde gren und die Sterngruppe der Plejgden.
Roch höher, in der Miſchſtraße träg der Fuhrmann die Ziege
(Cavella) auf dem Arme. Nördlich vom Or'on, auf der
andern Seie der' Milchſtraße, funkeln z emlich tief am Hori-
zon e die Zwillinge Caſtor und Pollux. Die Milchſtrase zieht
ſich in wei geſpann em Bogen von Oſten hoch durch
nach Weſten. Faſt genau im Zenith findet man das nicht zu
Hertennen e W der Caſſiopeja. Beim Herabſte gen zum Weſten
trifft man in der Gade ung den Deneb im Schwan, im ſüd
lichen Arme nahe dem Weſthor zon e den Atair im Adler. Jm
Weſten ſällt noch die Wega in der Le er auf, während die
Südſeſte des Himmels kein helles Sternbeld zeigt. Dicht bei
der Caſſiopeja iſt noch die Adromeda zu erwähnen, in der
einer der bekannteſten Nebel ſteht: der Andromeda-Rebel. Man
kann ihn in Uaren Nächten mit bloßem Auge ſchimmern

Der Löwe, aus dem der S ernſchnuppenſchwarm der
niden ſich ergießt, ſteht um dieſe Zeit im Südfüdoſten.



hHamburger Sozialdemokratie würde in unge
verbotes in Hamburg ſelbſt nach Altona ſ iedamalige Erregung würde einen beſonderen e die
Verſammlungen ausgeübt haben.

Gemeinderat
dertrat vor dem OberVerwaltungsgericht denſelben Standpunkt.

Aber das r r hat rochen:Die Beft zur der Ruhe,Sicherheit und Ordnung und zur Abwehr von Gefahren die
nötigen Anſtalten zu
der preußiſchen Verfaſſung und durch das V

Verſammlungen en worden.die Polizei n e Räumen nicht ver
bieten lediglich deshalb, weil durch das Zu eten
mehrerer zu einer Verſammlung mit dem Zwecke der Erörte
rung öffentlicher Angelegenheiten Gefahren für die liche
Ordnung, Ruhe und heit igeführt werden. Trotzdem
der Miniſſter- Vertreter betonte, es ne ſehr zweifelhaft ſein,
ob es mit den Anforderungen eines geordneten Staatsweſens
in Einklang zu bringen ſei, dieſe Grundſätze bis in die letzte
Konſequenz zu verfolgen, ſetzte das Gericht das Verbot der
Berſammlungen doch außer Kraft! Es bleibt bei
ſeiner Auffa r Die Polizei hat zwar Unrecht bekommen,
aber ihren Zweck, die Verſam n illuſoriſch zu machen,
hat die Hochwohllöbliche doch erreicht. Und weiter
man ja auch mit derartigen ungerechten und ungeſetzlichen
Verboten nichts.

S Die Urteilsbegründung im Prozeß gegen Genoſſen
Seeger von der Leipziger Volkszeitung liegt jetzt vor. Es
wird darin ausgeführt:

Der Angeklagte Seeger wird wegen öffentlicher Beleidigung
des Oberſtaatsanwalts Böhme, des Dr. Lange, des Amts
rkchters Hänel und des Dr. Franke zu zwei Monaten koſten-
pflichtig verurteilt. Den Beleidigten wird die Befugnis zu
geſprochen, das Urteil in der Leipziger Zeitung und in der
Leipziger Volkszeitung einmal zu veröffentlichen, auch war
auf Unbrauchbarmachung der Platte zu erkennen.

Jn Nr. 123 der Leiziger Volkszeitung befindet ſich der Ar
tikel: Jn eigner Sache. Jn dieſem Artikel wird vom Ober-
ſtaatsanwait Böhme behauptet, daß er am 9. Februar in der
Verhandlung gegen Kreſſin der geſamten Redaktion der Leip
ziger Volkszeitung ohne einen Schein der Berechtigung den
ſchmachvollen Vorwurf der Feigheit gemacht habe. Nach Zeug-
nis Böhmes hat dieſer als Staatsanwalt geäußert: e po
litiſchen Redakteure der Leipziger Volkszeitung ſind keine
Freunde der Verantwortlechkeit, ſonſt wären ſie hierher ge
kommen und hätten geſagt: Wir haben es geſchrieben, wir fin
den nichts darin und tragen die Verantwortung. Alſo die
politiſchen Redakteuro der Leipziger Volkszeitung lieben nicht
die Verantwortlichkeit, ſie halten ſich dazu für zu wertvoll und
ſie halten die Vorſicht für den beſſeren Teil der Tapferkeit.

Der Oherſtaats anwalt Böhme hat geſagt, daß er damit auf
einen politiſchen Redakteur der Leipziger Volkszeitung hinweiſe
und zum Ausdruck gebracht habe, daß er die Verantwortlich-
keit abwälze auf andere. Der Staatsanwalt hat dahin zu
wirken, daß der wirkliche Täter zur Verantwortung gezogen
wird, und wenn er im vorliegenden Falle ſeine Entrüſtung
zum Ausdruck gebracht hat, daß er einen Dritten zur Verant-
wortung ziehen mußte, ſo hat er dazu ein Recht, und von
ſag ſchmachvoll erhobenen Vorwurf kann nicht die Rede

ein.
Dann behauptet der Artikel, Lange habe in der Verhandlung vor dem Landgericht am 9. Rat die Geſamtredaktion

mit nichtsnutzigen und haltloſen Beſchimpfungen belegt. Dr.
Lange hat hier ausgeſagt: „Es handelie ſich um eine ganz
harmloſe Geſchichte. Jch gabe unter Hinwe's auf dio Faſſung
des Artikels betont, daß das Eingeſandt in der Redaltion
tendenziös bearbeitet und tendenziös zugeſtutzt ſei. Jm An-
ſchluß hieran habe ich hervorgehoben, daß die Darſtellung des
Artikels geeignet ſei, zumal bei dem Leſerkreiſe der Leipziger
Volkszeitung, einen ſalſchen Eindruck zu machen. Aus allen
dieſen Gründen habe ich den Artikel als ſymptomatiſch für die
Arbeitsweiſe der Leipziger Volkszeitung bezeichnet.“ Danach
wird erſichtlich, daß der von dom Angeklagten erhobene Vor
wurf völlig ungerechtfertigt iſt, wenn der Artikel davon ſpricht,
daß Dr. Lange die Redaktion mit haltloſen und nichtsnutzigen
Beſchimpfungen belegt habe. Der Artikel wendet ſich weiter
gegen die Amtstätigkeit des Dr. Hänel und beſchuldigt ihn,
daß er in der Strafſache Liman--Kreſſin dio Geſamtredaktion
der Leipziger Volkszeitung beſchimpft habe. Er ſoll geſagt
haben, die Volkszeitung habe ihro politiſchen Gegner in wüſter
und roher Weiſe beſchimpft. Das iſt nicht erwieſen. Dr.
Hänel hat nur geſagt, daß die Volkszeitung ihre politiſchen
Gegner und beſonders Dr Liman aufs ſchärfſte in perfönlicher
Weiſe bekämpft habe. Aehnlich iſt es im Falle 4. Jn der
Sache gegen den Redakteur Heinig hat Aſſeſſor Franke ſich
im ſchriftlichen Urteil wie folgt geäufert: „Straferhöhend wirk
ten die Vorſtrafen des Angeklagten und der Umſtand, daß die
Leipziger Volkszeitung in lozter Zeit, was gerichtsnotoriſch
iſt, wegen ihres Tones und ihrer Berichterſtattung an ihren
Redakteuren hat beſtraft werden müſſen. Dadurch wird be
wieſen, daß ihren Redakteuren das ethiſche Empfinden für die
Ehre und die Achtung ihrer Mitmenſchon abhanden gekommen
iſt.“ Auch hier kann von einer Beſchimpfung der Redaktion
der Leipziger Volkszeitung keine Rede fein, und der Ange
klagte hatte keine Berechtigung, den Spieß umzudrehen. Es
war ſeine Pflicht, die Gründe der Strafbemeſſung anzugeben
und darum durfte er das ſagen. Die Leipziger Volkszeitung
hat die Tendenz, ihre Gegner herabzuſetzen und zu verkleinern,
und zwar dadurch, daß, zum Teil in hämiſcher Weiſe, be-
hauptet wird, die Juſtizbeamten mißbrauchten ihre Stellung
und erhöben ebenſo nichtsnutzige wie haltloſe Beſchimpfungen.
Er hat in bezug auf ihren Beruf Tatſachen behauptet, die
geeignet ſind, ſie in der Oeffentlichkeit herabzuſetzen, er war
alſo nach S 186 zu beſtrafen. Der ſitrafausſchließende S 193
liegt nicht vor, ſondern die Abſicht der Beleidigung iſt umver
kennbar. Bei der Abmeſſung der S'rafe kam die Schwere der
Beleidigung in Betracht, der Umſtand, daß verſchiedene Be
amte Strafantrag geſtellt hatten, daß die Beleidigung öffent
lich begangen iſt, in einer Zeitung, die in einer ſehr großen
Auflage erſcheint, endlich daß der Angeklagte wegen Beleidigung
vorbeſtraft iſt. Strafmildernd kam in Frage, daß die Ange-
legenheit den Angeklagten anging und er ſich verletzt fühlen
konnte.

Ein Wort der Kritik über dieſe Begründung hieße die Wir
kung nur abſchwächen.

Gewerßſchaftliches.
Der unckerſche Gewerkverein der Maſchinen

bau und arbeiter in moraliſchen und finanziellen
Nöten ſchimpft tzt noch mehr zuvor in Verſammlunger
tn n. mer wonr u e So bemokratte

und. Dieſer Lärm wird ma um rer r
Meinung irrezuführen. Gewerkverei rerm Rio jedoch im Schimpfen noch

gelingen, e Haltung in der
Agitation und Lohnkämpfen zu beſchönigen und zu ver-

uf,
mit andern Männern des Gewerkvereins weiter
à a nd erkannt. Durch die größten Phraſen und

4 ngen werden die Metalla
verbandsmitglieder ſich nicht dazu hergeben, mit den Gewerk-
vereinsfü zuſammen zu arbeiten. Der Metallarbeiter

ihrer Verantwortung bewußt ſind und die ihre Sprache nicht
benutzen, um den ſchwer kämpfenden Arbeitern Verlegenheiten

und denkende Arbeiter die Verſammlungen, die vom Gewerk-

verein einberufen werden, um ihre Schelmenſtreiche zu ver

erzielt und nur Zeit vergeudet. Es nutzt auch nichts, daß die
unwahren Behauptungen der Gewerkvereinsführer in den Ver

heit benutzen ſie diefe Unwahrheiten doch wieder, um den
Metallarbeiterverband oder deſſen l v zu ver
ihre Sache verloren iſt und daß ein Erfolg nicht zu verzeichnenſein wird. Darum wäre es ſehr gagebragſt, wenn von unfrer

werden, wenn die Organiſationsleitung nach reiflicher Er
wägung dazu aufgefordert hat. Dann muß aber von den

pöbelungen eine muſtergültige Ruhe bewährt werden, wenn es
ihnen auch ſchwer fällt

früheren Jahren von den Führern evdenſo wie die Unterſtützungs
leiſtungen über das Bohnenlied gelobt Jn ein paar Jahren

höht werden. Die Leiſtungen in Unterſtützungen ſind nicht ge
hoben worden. Außer den bezeichneten Beiträgen müſſen Lokar

pro Woche 35 bis 50 Pfennig zahlt. Trotz dieſer Anſtrengung
und Anſpannung der Mitglieder iſt das Gewerkvereinsvermogen

Ausrede gebraucht werden, daß der Gewerkverein ſehr ſtark durch
Lohnkämpfe in Anſpruch genommen worden iſt. Bei dem nur

Gewerkverein trotzdem gezwungen, einen großen Teil der Mit-
tel zur Streikunterſtützung durch Sammlungen aufzubringen.

ſo daß auch die paar tauſend Mark Lokalkaſſenvermögen ſtark
vermindert ſind. Bei all dieſen Anſtrengungen konnte nicht

vereins, der am Schluſſe des erſten Quartals in dieſem Jahre
502 962.09 Mk. betrug, am Schluſſe des dritien Quartals um

Gewerkverein iſt bankrott, wenn eine Zeit der ſtetigen Lohn
kämpfe kommt. Ein Vege ieren iſt für die nächſte Zeit nur noch

auf die ausgelegten Leimruten laufen, weil ſie ſich nicht ge
nügend um die Kämpfe der Gegenwart kümmern und darum

den. Me'allarbeiter, nehint eure Jntereſſen wahr und meidet
den Gewerkverein! Der deutſche Metallarbeiterverband iſt eure

Jm Binnenſchifferſtreik ſpitzen ſich die Verhältniſſe immer
mehr zu, weil die Steuerleuſe der vereinigten Eloſchiffahrts-

geſellſchaften von morgen ab jede S reikarbeit verweigern und
haben übv gens jetzt auch ihro Forderungen eingereicht, beſtehend

ſich die Reedereien zu Zugeſtändniſſen bereit erklärt haben.

6000 Arbeiter der fünf großen Nähmarchinenfabriken in

eingereichten Forderungen verlangen ſie Antwort bis zum
7. November.

gen insbeſondere auf den deutſchen Metallarbeiter

r mehr Mühe geben, es

t Gleichauf, Erkelenz und Betzler können getroſt Arm

rbeiter

verband kann nur mit Männern zuſammen arbeiten, die ſich

Es iſt aus dem Grunde auch unnötig, daß ge

decken, beſuchen Jn ſolchen Verſammlungen wird kein Erfolg

ſammlungen widerlegt werden, denn bei der nächſten Gelegen

leumden. Den Gewerkvereinsgeneralen iſt längſt klar, daß

Seite die bezeichneten Verſammlungen nur dann beſucht

Verſammlungsbefu ſelbſt bei den unglaublichſten An

Die finanzielle Grundlage des Gewerkvereins wurde in den

mußten die Beiträge von 15 auf 35 Pfennig pro Woche er-

zuſchläge gezahlt werden, ſo daß ein Gewer vereinsmitglied jetzt

im Schwinden begrifſſen. Dabei kann aber nicht einmal die

verhältnismäßig geringen Umfang der Lohnkämpfe war der

Bei den Sammlungen ſind die Lokalkaſſen gepündert worden,

verhindert werden, daß der Vermögensbeſtand des Gewerk-

147 808.41 Mk., auf 355 153.68 Mk. zurückgegangen war. Der

möglich, weil immer noch Me'allarbeiter gefunden werden, die

nicht verſtehen, den Schein von der Wirklichkeit zu un'erſchei

Organiſation, die euch vertritt.

nicht mehr mit Streikbrechern fahren wollen. Die Steuerleute

in 10 Mk. monallicher Lohnerhöhung. Angeſichts deſſen ſollen

Bie efeld ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Auf ihre

Der Streik der Fleiſchergehilfen in Wien iſt beendet.

Verſammlungsberituhte.
Die Frauenverſammlung in Teuchern am Sonnabend

war von 350 Perſonen beiderlei Geſchiechts beſucht. Genoſſin
47r ſprach über Lebegsmittelwucher und die Frau
als Hausminiſter. Alemlos lauſchten die Anweſenden ihren
wahren, gediegenen Worten, die mit lebhaften Zuſtimmungs-
rufen unterſtützt und am Ende mit lautem Beifall belohnt
wurden. er zweite Punkt beſchäftigte ſich mit der Frauen
re Hier wies die Geno ſin Zietz hin, daßauch in die Frauen ihren Männern in i Kampfe
um die wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe mit unter-
ſtützen müſſen, um eher eine Beſſerung herbeizu ühren. Die
Genoſſinnen Schröder und Kagk wurden als Vertrauensperſo-
nen gewählt. Auf die Frauenzeitung Gleichheit abonnierten
über hundert Genoſſinnen. Die Diskuſſion war rege. Nach
einem ebenſo vortrefflichen Schlußwort wurde die Verſammlung
mit einem Hoch auf die Sozia demokratie geſchloſſen.

Rehmsdorf. Jn der Verſammlung der hieſigen Zahſſtelle
des Bergarbeiterverbandes am Sonntag wurden die einge
reichten Forderungen und die darauf erfolgte Antwort der
Unterne eingoend beſprochen und hierbei Einigkeit und
ſtraffe Disziplin der Genoſſen verlangt. Anſchließend hieran
wurden verſchiedene Mißſtände auf der Grube Neuglück bei
Rehmsdorf zur Sprache gebracht. Beſonders das Verhalten
des Oberſteigers Buſch wurde einer Kritik unterzogen. Jhm
ſcheint die halbe Stunde Frühſtück zuviel zu ſein, denn ſchon
vor der Zeit kommt er und ermunkert die Kameraden
zum Aufſtehen. daß mancher ſich wieder erhebt, der noch
nicht fertig mit ſeinem Eſſen iſt. Sollte das die „Freude“ über
die errungene neunſtündige Schicht ſein Auch am Lohntage
wird das Geld erſt nach dem Pfeifen ausgezahlt, während mamit dem Beſtrafen ſehr ſchnell bei der Hand iſt. Und daß
ihm die neunſtündige Schicht beſonders ans Herz sachen iſt,
beweiſen die verſchiedenen Aeußerungen darüber. Wir denken
aber, er wird ſich ev. auch noch an die achtſtündige Schicht
gewöhnen müſſen.

Oeffentl. Verfammlung in Kahna. Am Sonntag nachm.
W an Stello des erkrankten Reichstagsab geordneten Thiele

oſſe A. Gerhardt aus Zeitz über das Thema: Verdient die
Regierung das Vertrauen der Arbeiter edner ließ das
Jnvalidengeſetz, die mißlungene Kanalvorlage, das Auftreten
des Oberſten Deimling im Reichstage über den Bahnbau in
Südweſtafrika den Fall des Prinzen v. Arenberg ſowie die
Puttkamer- Affäre Revue paſſieren. Der Köpenicker Staatsſtreich
erregte beſonderes Jntereſſe. Auch das Anklage Monopol der
Staatsanwälte dabei an den Fall Haaſe in Zipſendorf er
innernd, fand h Die Bergarveiterbewegung und
die Jugenderziehung bildete den Schluß des mit großem Bei-

genommenen Vortrages. den Kolowar ciderte in der Diskuſion die dortigen Verheälimiſe

noch eingehender. Die eingegangene Reſolution fand einſtimAnnahme. Die Verſammlung war gut ehe

Wehlitz. Der So okratiſche Verein hielt am Sonn
tag eine Mitgliederverſammlung ab. Aufgenommen wurden
drei Genoſſen. Der Bericht vom Parteitag wurde zurückgeſtellt,
da der Referent anderweitig in Anſpruch genommen war. An
deſſen Stelle gab Genoſſe chreck- Schkeuditz den beifällig auf
enommenen Bericht vom Bezirkstag. Ebenfalls wurde diene vertagt. da die Kommiſſion noch zu

zufriedenſtelleinem nde bnis gelangt warKaſſenbericht war ein Beſtand aus dem zweiten Quartal von
178.87 M. grade die Einnahme im dritten Quartal betrug
100.40 M. dem ſtand eine Ausgabe gen 79 74 M. gegenüber,
ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 199.53 verbleibt. Ein Antrag,
einen wiſſenſchaftlichen Vortrag abzuhalten, wurde abgelehnt
unter Hinweis darauf, daß dieſes Thema in Schkeuditz be
ſprochen wird und Jntereſſenten dieſen dort anhören
können. Nach einigen aufmunternden Worten ſchloß der Vor
ſitzende die wenig gut beſuchte Verſammlung.

s oziales.
Die geſicherte Exiſtenz bis ins hohe Alter. Aus

Duisburg wird berichtet: Einen Beweis von der „ge-
ſicheren Exiſtenz des Arbeiters bis ins hohe Alter hinein“ hat
die Maſchinenfabrik Bechem Keetmann gegeben, indem ſie
einem Schmied, der jetzt 56 Jahre alt iſt und 22 Ja re auf
dem Werk tätig war, folgenden Schreibebrief übermit.elte:

Herrn Schmiedemeiſter V. B
Jnfolge vorzunehmender Betriebs nderungen können wir

von Jbnen als Schmiedemeiſter koinen Gebrauch mehr machen,
und bitten Sie, bis zum 1. Januar ſich um eine andere
Stelle umſehen zu wollen.

Sie wollen uns den Empfang dieſes Briefes beſtätigen.
Duisburger Maſchinenbau A.G.

gez. Th. Keetmann.
Zweiundzwanzig Jahre hat der Mann eine Arbeitskraft hin

gegeben und nun er alt ünd verbraucht iſt, fliegt er als un
nütz zur Seite. Wer reizt auf

Aus dem VReiche.
Berlin. Genickſtarre. Unter dem Verdacht der Genick

ſtarre iſt ein Soldat des 5. Garderegiments in Spandau plötz
lich geſtorben. Die nötigen Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen
worden.

Selbſtmord aus Liebesgram. Jm Angeſicht per
Gäſte hat ſich der 32jährige Kellner Grützner aus der Fieckſtraße
erſchoſſen. Er war auf der Stelle tot. Liebesgram und
Lebensüberdruß haben G. in den Tod getrieben. Vor Ver-
übung des Selbſtmordes ſchrieb er an ſeine Braut und die
Eltern Abſchiedsbriefe. zReiche Beute machten Einbrecher, die das da n
Geſchäft von Solinger u. Leppmann in der Lindenſtraße heim
ſuchten. Die Diebe holten 35 000 Mark Bargeld aus dem Geld
ſchrank heraus und verſchwanden unerkannt.

Hamburg. Vom untergegangenen Dampfer Her-
mann ſind nach den Ausſagen eines engliſche Kapitäns mehrere
Leute gerettet. Der vom Dampfer Hydaſtes gerettete Koch
hatte ſieben Stunden lang auf dem Meere s r Ein
Fiſchdampfer rettete einen Heizer. Der Hermann ſank nach dem
Zuſammenſtoß innerhalb drei Minuten.

Worms. Die ſechs Aerzte, welche beſchuldigt werden,durch ihre Weigerung, Hilfe zu leiſten, den Tod einer Frau an
Krampfaderbruch verſchuldet zu haben (ſiehe auch geſtrige Nr.),
haben das ehrengerichtliche Verfahren gegen ſich ſelbſt bean
tragt. Da wird ihnen freilich der Kopf nicht abgeriſſen werden,
denn einige der Herren ſind ſelbſt Mitglied des Ehrenrats.

München. Das macht die Liebe Ein allgemein
beliebter katholiſcher Geiſtlicher und die Tochter eines Hand
werkers ſind ſpurlos verſchwunden. Seinen hochberagten
Eltern und den Geſchwiſtern, die er unterſtützte, hat der
Geiſtliche brieſlich angezeigt, daß er über die Grenze ge
gangen ſei.

reslau. Rübezahls Handſchuh, eine bekannte Fels-
partie am Brunnenberg (Rieſengebirge) iſt teilweiſe eingeſtürzt.

Oppeln. Zuſammenſtoß. Auf dem Güter Bahnhof in
Oppein erfolgte ein Zuſammenſtoß zweier Rangierzüge, wobei
ein Rangierer getötet wurde.

in Deutſchland. Ekel-Bochum. Der Sumpf
erregende Zuſtände in einer Langendreerer Mehgerei
kamen heute vor der hieſigen Strafkammer zur Sprache. m
Metzgermeiſter Karl Auſderheide von Langendreer wird zur Laſt
gelegt, Fleiſch- und Wurſtwaren verkauft zu haben, von denen
er wußte, daß ſie verdorben und für den menſchlichen Genuß
abſolut ungeeignet waren. Bei einer Durchſuchung der Be
triebsräume wurde ein Teil der verdorbenen Waren beſchlag-
nahmt; es fand ſich eino Quanlitet Schinken, der mit
Maden durchſetzt war, ferner ein Eimer verſchim-
melter Plockwurſt. Da Aufderheide dte Herausgabe
der verdorbenen Prockwurſt an den Kreisarz! Leibert verweigerte,
requirierte dieſer einen Polizeibeam en. der letztere jedoch
auf der Bildfläche erſchien, war die appetitliche Wurſt beiſeite
geht worden. Nach den Mitte lungen der Sachverſtändigen

reis ierarzt Leibert und Dr. Rande. rock iſt es üblich, Fle ſch
und Wurſtwaren, die wegen ihrer Ungenießbarkeit dem Ver-
kauf entzogen werden ſollen, mit Einſchnitten zu verſehen und
dieſe mit Kreolin zu tränken. Geſchmack und Geruch dieſes
Prapara s ſind derart widerwärtig, daß der Käufer unbedingt
darauf aufmerkſam werden muß. Aufderheide ſoll nun das
mit Kreolin präparierte ungenießbare Fleiſch zertrennt und
die von der Sltiſg et nicht. angegriffenen Teile verwertethaben. Jm Laufe der Verhandlung ſie e ſich die Notwendig-
keit weil erer Zeugentadungen heraus das
halb die Vertagung der Sache.

Kiel. wegen fahrläfſiger Tötung eines
Dienſtmädchen s mitteſt einer Schußwaffe erbielt der
a S. v. Schütz vom Kriegsgericht zwei Monate

ngnis.S eck e Wald Drei Perſonen über-
fahren. Auf dem Bahnbofe wollte eine Frau, welche einen
Säugling auf dem Arme trug, ihr vierjähriges, auf das Gleis
gegangenes Söhnchen beim Einlaufen eines Zuges zurück
ziehen. Alle drei wurden von der Lokomotive erfaßt und
zurückgeſchleudert, wobei ſt tödliche Verletzungen davontrugen.

ericht beſch.oß des

Hamburg. Doppelſelbſtmord. Jn Altona er-hängte ſich das gutſituierte Ehepaar Witt n weil
die Ehefrau an einem Magenübel litt. ie Ehefrau iſt tot,
der Ebemann wurde durch Reißen des Strickes gerettet, iſt
aber ſchwer krank.

Hildesheim. Sankt Bureaukratius. Folgende
Verfügung hat die Polizeidirektion den Gaſtwirten zugehen
laſſen: „Nachdem der Kürſchnermeiſter Heinrich Schwerdtfegerſen. am 22. Mai 1906 verſtorben iſt, ſo iſt das Verbot, ihn
Spirituoſen zu verkaufen, erloſchen. ie ihn be reſſende Ver
fugung wird zurückgenommen. Der Tote wird wohl ohnehin don das Trinten unterlaſſen.

Hof (Bayern). Ein „hochangeſehener“ Sitt-
lichteitsverbrecher. Unter dem Verdachte, zahlre ich e Sittl teitzverge n Feangen zu haben, warke der

aOekan, erſter pfarrer und LandratLauter in Münchberg verhaſtet. Er ſoll ſich aber bereits wie
der anf freiem Fpbe befinden.et Eifer Jn etſuchtsdrama. Weferew
rer e der r W Braut auses de tötete ſich ſelbſt durch

Luckenwalde. enn zwe reitEine für die Kundſchaft ſehr aſreuliche dort
iſt zwiſchen



Dieſe ſetzten nun zum T

eichen Vergehen zu verantwor en.
t eine Schweſter mit der Fauſt mehrmals ins Ge-
agen, die

Dab
Nach der Schilderun

ngellagte ein ſehr jähzorniger Mann, der ſchon ſeine
ſchiedene Frau ſehr geſchlagen haben ſoll.

keinerle Anlaß zum Streit
ein Zeuge den Sachverhalt rageenke ob er a in dem Hauſe ehe gab er die
bezeichnende Antwort: „JaMut er und Schweſter vielfach
andern Leufen
es ihm mitunter zum H

ohne zu
weil er ihr nichts mehr borge.
erkannten an, daß der Angeklagte re worden

müſſe annehmen, daß auch utte:
ihrerſeits nicht korrekt gegen ihn gehandelt hätten. Jmmerhin
müſſe ein Sohn, der ſeine Mutter ſchlag

Er erhielt antragsgemäß
drei Monaten.

und Operation durchzumachen
Altong Wohnung genommen.
in Halle zurück
er eine irlang

Als ſie ihm einmal die Kinder nach Altona brachte,
reiſte er mit dieſen ſchleunigſt nach Halle zurück und ſehte ſie
bei ſeiner Mutter ab. iVerhalten damit beſchönigen, daß er

los geweſen ſei eſſen allesgen verdiente Geld zunächſt für ſeine eigenen Bedürfniſſe nötig
gehabt habe. l

anz ungerechtfertigten Standpunkt, zu meinen, der Ehemann
nne alles von ihm erworbene Geld für ſich und ſeinen ſtan-

desgemäßen Bedarf vorausnehmen, ehe er auch an Frau und
Kinder zu denten brauche.
eine perſön ichen Bedurſniſſe einzuſchränken, um auch die von
rau und Kind befriedigen zu können. Auch ſei ein Ehemann

verpflichtet, mit ſeiner

Bekannten, doch lieber gu'willi
blieb der Angetirunkene taub.
zwei goligt
werden.
urſachte den Beamten große Schwierigkeiten.
temmie ſich laut ſchimpfend mit den
t u en undmußte h rmals verwarnt werden, ſich doch ja keine Haftſtrafe

chermeſſtern ausgebrochen. Als die an eine allyohung der Feeiſchpreiſe beſchloſſen hatte an ſich auf eine
leiſchermeiſter nicht, ſondern verrauſten billiger und Romanl

viele Fundichaſt an ſich. t ſoll an en decheinend dafür Vergeltung geübt werden. Die ung hat
hren Beſchluß aufgehoben und den Mitgliedern freie Hand ge

übereil die Preſſe ganz

wegen u zuziehen zu wollen.

Paſſion nicht kaſſen.

eſender ausburſcher Bäckermeiſter.

Das Gericht
oche Gefängnis und vierzig Mark Ge dſtraſe.

und
i Ein eifriger Romanleſerſt ein hieſiger Hausburſche. Sogar auf ſeinen Botengängen
im Dienſte eines hieſigen Bäckermeiſters konnte er von ſeiner

r benutze unterwegs jede paſſende und

erkannte

r

Dunkel dahinwandeln laſſen oder wollt Jhr ſie für Eure Be
trebungen gewinnen Die Jugend ſoll luſtig und fröhlich
ein, aber ſie ſoll über ihre Vergnügungen nicht des Lebens
nſt r en. Aus dieſem Grunde hat der Arbeiter

Bildungs Verein ſeine Jugend Abteilung geſchaffen, er will
allen jungen Leuten Unterhaltung und Belehrung auf allen
Gebieten der Wiſſenſchaft beibringen er will keine ver

chend herun er ſo z. B. das Schweineſleiſch von 1 Mk. ſeider auch unpaſfende Gelegenheit, um eins ſeiner gel eben knöcherten Bureaukraten, oder vermuckerte Schäflein derich auf 70 Pf. Romanhefte hervorzuziehen und darin zu leſen. Infolge d'eſer Herde Chriſti, oder alberne Mordepatrioten ſondern kla
Romanſchwärmerei le ſerte er mehrfach die beſtellen. Waren denkende, kampfesmutige Menſchen aus ihnen machen, er wi

Gerichtsſaal. nicht zeitig ab. Die Folge war, daß mehrere Kunden ſie rüſten, damit ſie vorbereitet auf die Ereigniſſe des ſpäteren
Schöff icht ſe nem er abſagten. Als eines Morgens wieder ein Dienſt Lebens daſtehen.engericht. mädchen mit einer ſo fatalen Abbeſtellung kam, fragte der Arbeiter, wollt Jhr mit uns kämpfen, ſo unterſtützt uns,

Halle. Meiſter ſie nach dem Grunde. Er erſuhr, daß ſein Haus indem Jhr uns Eure Kinder zuweiſt, helft uns, zum Segen
Traurige Familienzwiſtigkeiten. Der weſen burſche, ſtatt die Backwaren ins Haus hinauf zu tragen, erſt der geſamten Arbeiter Bewegung, denn wer die Jugend hat,

Beleid ging und Mi handlung ſener Mutter und Schweſter längere Zeit unlen ſiehen geblieben war, um ein Romanheſt in dem gehört die Zukunft. Die allwöchentlichen Verſammlungen
e mal vorbeſtraf.e Nhrige Bäckerme ſter Hermann gller Gemütsruhe „durchzuſchmökern“. Er hatte ſich o ſehr in j finden regelmäßig Sonntag nachmittags von 4 Uhr ab ſtatt,

von hier halte ſi ute wieder wegen der
Er hat am Nachm ttag des

Mutter zur Erde geworfen und, wach derHerm furchtbar rechts und linls ins eſicht
ei rief er: „Aas, ich mache Dich kalt, ich

der Mutter und Schweſter

rüſtete lief

ab den
er eSie wollen ihm ch der Be

en. Anders freilich ſtellte
uf die des Vor-

eben
r

leider!“ Der Angeklagie wurde von
ereizt. Sie machten ihn bei den

chlecht, n en i 5 Brot e aus die
auch rieten ſie andere a e en.auſen. Die Mutter ſei ndem S böſeAmtsanwalt wie erichtshof

ſen möge.
die er und Schweſter

e, energiſch beſtraftGefängnisſtraſe von

lechter Vater. Der Wächter Max Meiſel hat
donalen ſeine Frau, nachdem die'e e ne Krankheit

ehabt hat, ver aſen und in
cht nene und e h er hier

ünd ſorgte nicht mehr für ſie. tong warWach er der mir We und Schließgeſell
iſt er in Hamburg bei der Straßenre nigung de
verdient einen Tagelohn von 4.20 Mk. Jn den
Monaten hat er ſeiner Frau nur 10 und 5 Mk.

eine

Der u woll e ſein liebloſes
ange Zeit vorher arbeiis

und infolgedeſſen alles in den neuen Stellun ſeine

Die Urteilsbegründung tadelte es aber als einen

Vielmehr be er in Notfällen

rau denſelben Haushalt zu führen und

„Euer Meiſter iſt ein 3

Beklagte wegen der Ohrfeige
wer Körperver etzung habe.
wo ne en dürfen, den Hausburſchen dagegen nicht.
Bellagte ärte ſich

h zog der

eben können.

„Jugend vernichten“

eſchaffen werden. dugend darauf aufmerkſam gemacht werden muß.
regt ſich der Geiſt des Ausbeutertums überall hin erſtreckt er

Arme und umklammert vor allem die Jugend, weil er
hier gutwilliges, unbearbeitetes Material findet.
Löhne, übermäßige Arbeit, das ſind die Waffen dieſes Geiſtes,
gleichgültiges

wutentbrannt
häusler!“

nde riet ihm heute aber

Gingeſandt.

anz, ihre Kommerſe und

Dieſe AeußerunMeiſter z einer Privatklage wegen Seletdigunig.

u einem Vergleich, da
as Recht zu einer Klage

inen Lehrling habe der Meiſter

ſeine angenehme Lekt re ver ieft, daß er ſich erſt nach mehreren
uruſen des Dienſtmädchens zum Hinaufkommen bequemte. Auf
rund dieſer Mik.eilung verabre ſche der erzurnle Meiſter dem

Romanſchwärmer eine kräftige Ohrſeige. Der mit Recht Ent-
u den Lehrlingen und ſchimpfte:

ver

Wer die Jugend hat, der hat die Zukunft.
Mit dem Eintreten des Winters, wo die Tage kürzer werden,

chwindet auch bald das fröhliche Treiben unſerer
reien, ſie zieht ſich zurück und ſetzt ihre zwangloſen

ünfte in einer „Stammkneipe“
bei Biergeruch und Tabaksqualm „das Leben zu genießen“.

ndere junge Leute hocken wieder
en Räuberroman und erquicken ſich an dieſer Literatur, oder
ſie nehmen ihre meiſt knappen Barmittel und beſuchen einen
Tingeltangel oder einen Tanzſaal und beluſtigen ſich, ſo gut ſie

Daß dies alles meiſt nicht das richtige iſt, muß
mancher im ſpäteren Leben oft auf ſchmerzliche Weiſe erfahren,
denn was man hier „Leben genießen“ nennt, könnte man lieber

iſen. Hierin ſollte doch endlich Wandel
ie Zeiten ſind ſo bewegt daß auch die

Ueberall

n imv uſammen-oder ſonſt irgendwo fort, um

hinter irgend einem ſpannen-

Schlechte

Handeln, ſorgloſes Vergeuden der geiſtigen und
körperlichen Kräfte, das ſind ſeine Folgen. D
ſich die Jugend um die kulturellen Ereigniſſe der Gegenwart,
was gehen ihr die folgenſchweren Bewegungen Ru
wenn ſie nur ihren
gnügungen hat? Solange man Geld hat, wird gelebt, wenn
man keins mehr hat, werden Scbulden gemacht, die meiſt nicht

Denn, was kümmert

lands c. an,
onſtige Ver

Der
zur Erhebung dieſer Widerklage bereit.
Me ſter es vor, ſich mit dem romanleſen-

wo neben unterhaltenden und belehrenden Vorträgen auch i
eſelligen Kreiſe Spiele aller Art veranſtaltet werden. Es i
omit allen jungen Leuten beiderlei Geſchlechts Gelegenhe

geboten, ihre Muſeſtunden in nützlicher Weiſe zu verbringe
ohne an große Geldopfer gebunden zu ſein, es ſollte dahe
auch jeder Arbeiter für dieſe gemeinnützige Jnſtitution zu
Agitator werden, dann wird es auch bald vorwärts geh
mit der Jugend Bewegung zum Wohle der Ansemeinhakt

[f-”Jm—SJ--JSS=xJmD-dZu den Herbſt- Kontrollverſammlungen
werden beordert:
1. ſämtliche Reſerviſten; 2. von der Landwehr und Seewehry

I. Aufgebots diejenigen Mannſchaften des Jahrganges 1894,

in den Dienſt e
jährig bezw. bei der Marine als vierjährig freiwillig in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1896 in den Dienſt
getretenen Mannſchaften welche vier Jahre aktiv gedient
haben oder in ihrem vierten Dienſtjahre zur Dispoſition des
Truppenteils beurlaubt ſind; 3. die zur Dispoſition der
Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dispoſition der
Truppenteile beurlaubten Mannſchaften 4. die zeitig Ganz
invaliden und ſämtliche Halbinvaliden wie unter I und 2
aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem Landſturm bereits über
wieſen ſind.

Es haben ſich zu ſtellen aus den zugehörigen Ortſchaften

im Kreiſe Delitzſch.
Düben am 7. November, früh 8 Uhr, im Bürgergarten.

n Mörlitz am 7. November, nachmittags 2 Uhr.
n Eilenburg im Schützenhaus am 8. November, früh 9 Uh
die Provinzial-Jnfanterie aus der Stadt; nachmittags
2 Uhr ſämtliche andern Geſtellungspflichtigen.

33 Klein-Wölkau am 9. November, früh 10 Uhr.
n Delitzſch im Schützenhaus am 9. November, nachmittags
2 Uhr, die Mannſchaften aus den Landorten am 10. No
vember, früh 8 Uhr, die Mannſchaften aus der Stadt.

5 ſchortau am 10. November, nachmittags 2/2 Uhr.
W gndeverg am 12. November, früh 8 Uhr, im Gaſthof zum

elikan.
Jn Bitterfeld im Rheiniſchen Se am 15. November, früh

11. Uhr, die Mannſchaften der ProvinzialJnfanterie aus
Döbern; um 3 Uhr die Mannſchaften der Spezialwaffen aus

mit ihr gemeinſam für Erhaltung und Erziehung der Kinder wieder zu bezahlen ſind, ſo daß die Eltern zur Rechenſcha Döbern.
a Es wurde den Angeklagten auf 15 Mark herangezogen werden müſſen. So manches Herzeleid über den mwoſccoCcccccaoaaAaoomoüu&uüryyevoy

dſtrafe oder drei Tage Haft erkannt. r r Sohnes dex den er ar r Jltern Quittungs fter 52jähri verſchont geblieben, wenn man der Jugend mehr Sorgfalt zuvie R unten Det e wandt hätte. Auch dieſer muß es klar werden, daß ſie ver Für die Verunglückten am Volksparkban.
durch die Burgſtraße Letzterer nahm Kindern einen Schwer vpflichtet iſt, menſchlich zu leben ſobald die Jungen die Schule Bisher quittiert 1665.85 M.
mer und brannte auf dem Wagen des Angeklagten ab. verlaſſen, werden ſie Ausbeutungsobjekte der kapitaliſtiſchen Geſammelt im Reſtaurant Hackeborn 3.100

zeiwidri und Lichtglanz ockle ſofort einen Poli Weltordnung, folglich ift es auch ihr Recht, für ein menſchen Unge nannt. 5.50
beamten herbei. rn befahl dem Geſchirrführer, mit dem würdiges Daſein mit einzutreten. Friſeur Spilmann z.00agen zu halten, damit er den Namen des Schwärmerabbren- Darum heißt es, die Jugend für unſere Jdeale zu gewinnen. Maizel, Trödel 18. 3.00

önne. Der Angetiag e aber weigerte ſich und Dieſes Ziel hat ſich der Arbeiter Bildungs Verein Silberberg 8.00weiker. Er ſoll gern „einen heben“, und zumal an ge etzt, als er zur Gründung ſeiner Jugendabteilung ſchritt. Vom Perſonal d. A.K.V., Bertram-
enem Mittag, nach Ausſage ſeines Bekannten, „genügend in rbeiter, Parteigenoſſen! Auch Jhr, die Jhr Söhne und ſtraße 2.75ben Als der Beamte das Pferd am Zügel faßte, Töchter habt, werdet von dieſen manches einſchlucken müſſen, Vom Perſonal d. A.K.-V., Sternſtraße 2.00

der Angeklagte die Peitſche und drohte: „Laſen Sie los, was Euch nicht gefällt. Mögt Jhr auch ſagen Wir waren Mund Harmonika Verein Echo 10.00
kriegen Sie eins mit der Peitſchel“ Da der Sergeant auch ſo, ſo iſt das leider richtig, man ſollte dies aber nicht als Zrgu Felger. 1.00

ohdem nicht losließ, begann der Angellagte ihn zu duhen und Entſchuldigung für alles gebrauchen, denn iſt nicht oftmals abert 1.00
einen Hund zu ſchimpfen. Auch der Aufforderung, abzuſteigen, das Treiben der Jugend ein Schlag gegen re eigenen Von den Arbeitern der Firma Staven
folgte er nicht. Einen hinzukommenden m rer ehe Jhr kämpft für Menſchenrechte und laßt Eure hagen 11.40bedrohte er gleichfalls mit der Peitſche und ſchimpfte ihn ebenſo. inder e ſündigen, indem Jhr ſie in bürgerliche Ver- Von einem Zigarren Reiſenden 2.00

h ehe re en e et e e e e e e n hSelo 2 er 3 eintreten laßgt. n abe 0 4e d er e ne e Wegen kämpfen Klärt Eure Kinder auf, daß ſie nicht mehr ſolchen Tabert.anzuhalten oder abzuſteigen,
or der Wache mußte er von

ſten gewaltſam aus der Schoßkelle herunter geholt
uch der Transport bis in de Wachtſtube hinein ver

Der Angeklagte
üßen beharrlich gegen

an den Pfoſten der Ehigan getr
er et er des öftern in Hi e und

lebensfrohe,
Duckmäuſer.

elt ſi ereins Voheuſe vor Gericht

Vereinen als Staffage dienen, laßt ſie
tige Arbeiter und nicht als gedankenloſeOder nd Euch die Radauſzenen der Jugend

am Stellungstage, an patriotiſchen Gedenktagen und Schlachten
Abe Gefällt es Euch, wenn dieſer oder jener

rſtand eine Rede gegen die ruchloſen und um
ſtürzleriſchen Sozialdemokraten hält und Eure Kinder ſchreien
kräftig Hurra dazu Wollt Jhr länger Eure Kinder in dieſem

jubiläen eine

tatkrä
uſammentreten als Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

vvvvv--———Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Genoſſen Wert nenr Abonnenten

brötte Auvwahl garniert

Kinder und
)amen-Küte eleganter

otter Genre.
Ph. Liebenthal Co.

Leipzigerstrasse 100,
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Deutschlands

ELITE-MARKkE
Delikatess-

MARGARINE

ohra
to0

Preise ausser gewöhnlich billig.
ouerversicherung
erſtklaffig, konlant, billig.
Anträge für Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Grude-Oefen
in allen Preislagen v. 5.50 R.

an empfiehlt

X. Feustel, lemeiſter.
Kuttelhof s

on7 ſcoleſstr. 6.
ſteg Pfautsehv,

Menrenhauner

Guitarr- Zithern,
ſowie Rotenblätter hält in größter
Auswahl zu billigſten Preiſen am

x
x
x
x

8 Lager H. Müller, Gr. Märkerſtr. 8.

Wegen Vollständiger Auflösung
meines ſeit 20 Jahren beſtehenden

PohlNIIMXIEverkaufe ich, um ſchnell zu räumeu, mein geſamtes Warenlager, aus nur
beſten Qualitäten, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Hochachtungsvoll Wtw. Martha Habener.
In Fa.: Geschwister Oehme, Gr. Steinſtr. 29.

Droy
ur Brrr

Montag den 5.

I Tanzvergnügen. BlEs ladet freundlichſt ein

ssiq. Deutsches Haus. Droyssig.
Kirmes Sonntag den 4. November undNovember, an beiden Tagen

G. Ziehbold.

Arbeiter-Liedertafel.
Troth emen in ſie. in

welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1894
treten ſind, die bei der Kavallerie als drei



Umgegend.Sonutag den 4. November 3 Uhr, in F. Teuitschenthalk,
im Gaſthof „Zur bei Herrn Meißner

Tagesordnung
1. Welche Vorteile bietet uns der Abschluss eines Lohntarifs. Referent Kollege

Deege- Halle a. S. 2. Verſchiedenes.
Kollegen! Beſucht alle recht zahlreich die Verſammlung.

ger Maurer
von Teutſchenthal, Laugenbogen, Höhnkedt, Zappendorf, WVansleben, Müllerdorf

Fortunaga“öff jeniüche Maurer-Versammlung.

Der Einberufer.

An alle Holzarbeifer in Halle a. S.
Dienstag, den 6. November, abends 6 Uhr

RKigemeine öffentliche

holzarbeiter-Versammlung
im „Konzerithaus“e, Karlſtraße 14.

Tagesordnung:

Referent

Unſere Mitglieder- Verſammlung am Sonnabend fällt zu gunſten der öffent-lichen Verſammlsng aus. Die nächſte Mitglieder- Verſammlung findet am 17. Nov. ſtatt.

Die Ortsverwaltung des Holzarbeiter- Verbandes Halle a. S.

Der Einberufer.

Mofallarbeiter- Verband
Sonnabend den 3. Nov. abends 3 Uhr im „Xonzerthaus“

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Religion, Kirchenglaube und Arbeiterbewegung. Referent: Genoſſe Redakteur Adolt Thiele. 2. Verbands

angelegenheiten.
Die Kollegen werden erſucht, vollzählig zu S dsleitu

ie Verbandsleitung.
NB. Die Kollegen werden darauf aufmerkſam gemacht, daß am Sonntag,

den 4. November R Familienabend W bei Schirm (Stein-
weg 13) ſtattfindet.

Uorhand der Fadnlardefter 1. Adeiternnen Deutch.

Zaublstelle alle a. S.Sonnabend, den 3. November 1906 abends S Uhr
in Kautzſch Gaſthaus zur Erholung Martinsberg 6.

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag des Herrn Kurth über:

Warum muß ſich der Arbeiter genoſſenſchaftlich organiſieren
Abrechnung. 3. Wie ſtellen ſich die Mitglieder zur Einführung

einer beſonderen Sterbekaſſe. 4. Verſchiedenes.
Die Ortsverwaltung.

Die Kolleginnen und Kollegen werden erſucht, in dieſer Verſammlung
recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. Ob

Steinsetzer und Hilfsarbeiter.
Sonntag den 4. November, nachmittags 4 Uhr,

im „Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5:

Mitglieder-Versammilung
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Die Kollegen und Hilfsarbeiter werden dringend erſucht, vollzählig zu

erſcheinen. Der Vorſtand.Zentral-Verhand d. Schuhmacher Deutsehl.

Filiale Halle.Montag, den 5. November, abends S Uhrim Ga hofe „Drei Könige“, Kl. Klausſtr. 7

Mitglieder VersammluTagesordnung: 1. Vortrag über Genoſſenſchaften, deren m

tetle und Nutzen. Ref.: H. Kurth- Halle. 2. Fragekaſten und Verſchiedenes.

Pflicht eines jeden Kollegen iſt es, zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Achtung, Theissen.
Sonntag den 4. November nachmittags 3 Uhr

im Lokale des Herrn Böttcher (Blauer Stern)
gr. öffentliche BergarbeiterVerſammlung.

TagesordnunDie Antwort der Grubenbeſitzer au unſere Lohnforderungen.
Tüchtiger Referent zur Stelle.Ganz beſonders müſſen die Belegſchaften der Gruben Gottlob, Neue

Sorge, Paul, NReubau, Luiſe, Otto und Grube 397 in dieſer Verſammlung

erſcheinen. Der Vertrauensmann.Zur Deckung der Dagesloſten werden 10 Pf. Entree erhoben-

Prüfen Sie guter

Ia. neue Graupen 1 vio. U w.
Ia. frischer Gries, grob, 1 Pfd. 16 Pf.
Frima Fadennudeln 1 Pfd. 22 Pf.
Ia. Speisekartoffelmehl 1 Pfd. 12 Pf.

este ungar. Zohnen 1 Pfd. 14 Pf.
este Viktoria Crbsen 1 Pfd. 12 Pf.
este grüne Crbsen 1 Pfd. 14Pf.
este geschälte Crbsen 1 Pfd. 16Pf.

este geröstete e 1 Pfd. 14 Pf.
Iaechter Malzkaffee 1Pfd.-Pak. 25Pf.

Je Rosinen 28 Pf.este Sultaninen, goldgelb 38 Pf.
Ia. Margarine 1 Pfd.Paket 48 Pf.
Cremin, allerbe Ifi. III 99 Pf.
Allerbestir. Schmeizbutter Iſt III 120 Pf.

Döllnitzer Meizenmehl wid. 50 v
1Leinenbtl. 12 Pfd. 1.55 R. 25 Pfd. 3.20 M.

Arbeiter CarderobenDie gegenwärtige Lage und die nächſten Aufgaben des
Deutſchen Holzarbeiter-Verbandes.“

Kollege Karl Sehmiädt aus Braunſchweig.
Kollegen, erſcheint Mann für Mann in dieſer Verſammlung. Zeigt durch Maſſenbeſuch,

daß auch Jhr ein Intereſſe am öffentlichen Leben und ſeinen Begleiterſcheinungen habt.

Otto Bornschein
Zest. Zruckreis, I Pf.

beſt obk.Zucker, w. and. Waren 1 Pfd. 16 Pf.

n r von 3Mk. 7 Waren
osinenkern fül 20 Pf. Käufer ſratis.

rkliche Primawaliefert am t nur allein
ittel m

Leder- n
Geiststrasse

und Sehäfte-

zu billigsten Preisen.

Lager
sauntl. Lehuhmacher-Bedarfsartirel

Feinste Fruchtmarmeladen

Himbeer-, Apfel- und Melange. EigeneSee und Ernte. ff. und billiger
rotaufſtrich. Poſteimer 10 W franko

3 Mark.
Obſtplantagen u. Marmeladenkocherei

L. Dobbelaer, ISenbüttel,

V N wypfiehltmich wie Muſik wit u. ohne Geige. zu all.

Weissenfels.
Meine Preise

sind die billigsten m
Modorno Winterpaletots 9—42

Winter-Loden- Joppen 37—16
Eeht bayrische Joppen

Woetter- Pelerinen
Elegante Jackett-Anzüge F'“-3b u

Gehrock- U. Rock-Anzüge 24-45

r Arbeiter- Hosen
aller Art, sowie

enorm billig. W
Grösstes und billigstes Spezial-Haus

Frieclläncdler,
Weissenfols, Kleine Kalandstrasse 1

(im Ph. Cohn sehen Maunse)-

Korsotts
Arbeitskorsett neben

110, 85,
s Drell,Korsott halbhoch, Leniugert

bestricktes Hauskoſsen

in all. Weiten, bequemes TragenFraekkorseft gen 2
3.60, 3.00,

Frackkorsott eus acuertem z
5.50, 4.00,

Gesundheitskorsott g 7
waſche s mit

Fiſchbeinſtä
Hereulesa Baloino

roſtfrei, federleicht und garan
tiert unzerbrechbar 3.85, 2.75,

Kinder-Leibehen
geſtrickt in grau und weiß 26

75, 45, 35 Pf.
Hamburger ERogros- LagerLeopold Dussbaum

Halle a. S. G. m. b. H. Gr. Ulrichstr. 60/61.

99,

8

Günstige Kaufgelegenheit.
Einen grossen Posten

eleg. Herren-Boxcalf-Schnürstiefel u.

Boxcalf-Damen-Knopf- u. Schnürstief.

Für Herren: Für Damen:Wert bis II MIIc., jetzt Wert bis 10 M. jetzt

Mi 820 Mk. C 75
W 20 lange der Vorrat reieht.

Willibald Wetterling, zNr. 23.
e

Auf Teilz e reerhalten ſolide Familien ſämtl. Wäſ Nen: Nen S
artiſtel, Lardinen Fkeiderſtoſ et bei Uhrmacher, Geistst. 69
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